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Einleitung 

Ein wichtiger Bestandteil der Erlernen einer Fremdsprache ist, es die kulturellen 

Zeichen, gesellschaftlichen Vorstellungen und Werte einer Sprachgemeinschaft 

kennenzulernen. Diese spiegeln sich sprachlich in Phraseologismen wieder. Je besser diese 

erlernt und angewendet werden, desto größer ist das Verständnis für die fremde Kultur und 

Gesellschaft.   

Die vorliegende Arbeit setzt sich zum Ziel die Phraseologismen und 

Funktionsverbgefüge in der österreichischen Standardvarietät des Deutschen zu beleuchten, 

die tschechischen Äquivalente zu den ausgewählten festen Wendungen zu finden und daraus 

Unterrichtsvorschläge für tschechische Deutschlernende zu entwerfen. 

Der jahrhundertelange nahe Kontakt zwischen den beiden Kulturen hatte Einfluss 

auf die beiden Sprachen, welchen man auch bei  Phraseologismen deutlich wahrnehmen 

kann.  

Im Rahmen der vorliegenden Arbeit wäre es unmöglich alle Phraseologismen, die in 

der österreichischen Standardvarietät des Deutschen vorkommen, zu beschreiben. Deshalb 

werden die Phraseologismen anhand des Nachrichtenmagazins „Profil“ (Nr. 11, 2015) 

analysiert und gesammelt. Die Grundlage für die Unterrichtsvorschläge werden die 

gesammelten festen Wendungen aus dieser Ausgabe bilden.  

Die vorliegende Arbeit wird in zwei Hauptteile gegliedert – in einen theoretischen 

Teil und einen praktischen Teil. Das erste Kapitel des Theorieteils setzt sich mit der 

Phraseologie als linguistische Disziplin, ihren Merkmalen und Klassifikationen der 

Phraseologismen auseinander – einschließlich der Beschreibung von Funktionsverbgefügen 

als Bestandteil der Phraseologismen. Im darauf folgenden Kapitel werden Phraseologismen 

und Funktionsverbgefüge im DaF-Unterricht erörtert und im letzten Kapitel wird das 

österreichische Deutsch als plurizentrische Sprache mit ihren Merkmalen behandelt, wobei 

auch die Phraseologie im österreichischen Deutsch und der gegenseitige Einfluss des 

Tschechischen und des österreichischen Deutsch beleuchtet werden. 

Für den theoretischen Teil werden grundsätzliche Publikationen von Harald Burger, 

Anja Dellner, Jakob Ebner, Wolfgang Fleischer, Csaba Földes, Alain Kamber, Rudolf Muhr, 

Christine Palm, Libuše Spáčilová und Richard Schrodt verwendet. 
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Der praktische Teil wird sich der Untersuchung von österreichischen 

Phraseologismen im Nachrichtenmagazin „Profil“ (Nr. 11, 2015) widmen und daraus 

werden am Ende der vorliegenden Arbeit Unterrichtsvorschläge für Deutschlernende 

erarbeitet.  

Für die Analyse des Materials werden teilidiomatische und vollidiomatische 

Phraseologismen aus allen Artikeln der Ausgabe „Profil“ (Nr. 11, 2015) mit verschiedenen 

Themen (Politik, Wirtschaft, Kultur, Gesellschaft, Wissenschaft usw.) gesammelt, da diese 

die größten Schwierigkeiten beim Phraseologieerwerb verursachen. 

Die gesammelten festen Wendungen einschließlich der Funktionsverbgefüge werden 

in die tschechische Sprache mit Hilfe des zweisprachigen erklärenden Wörterbuchs 

„Deutsch-tschechisches Wörterbuch der Phraseologismen und festgeprägten Wendungen“ 

übersetzt und analphabetisch sortiert. 

Das Material für die Didaktisierung werden die authentischen Gegenwartstexte aus 

„Profil“ (Nr. 11, 2015) bilden. Für die Verwendung der österreichischen Phraseologismen 

im DaF-Unterricht werden verschiedene Aufgaben angeboten, die als eine Inspiration für 

den Unterricht von Phraseologismen dienen können. 
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Theoretischer Teil 

1 Einleitung in die Phraseologie 

Mit der Forschung der Phraseologismen befasst sich eine relativ junge linguistische 

Disziplin der Sprachwissenschaft, die man Phraseologie nennt (vgl. Donalies 2009: 3).  

Phraseologie hängt nicht nur mit der Lexikologie, da feste Wortverbindungen eine 

Bedeutung einzelner Wörter (Lexeme) tragen, sondern auch mit der Syntax, da viele 

Phraseologismen Eigenschaften des Satzes aufweisen, zusammen. Der Gegenbegriff zur 

festen Wortverbindung wird als eine freie Wortverbindung bezeichnet. (vgl. Burger 2010: 

11ff.). 

Phraseologie ist nicht nur die Bezeichnung für eine linguistische Disziplin, sondern 

auch für die Gesamtheit von Wortverbindungen, festen Fügungen, Wendungen, Redensarten 

einer Sprache (vgl. Duden 2007: 1284). 

Der Begriff Phraseologismus wird mit verschiedenen Ausdrücken wie feste 

Wortverbindung, Idiom, Redewendung, Redensart oder Mundart bezeichnet. 

Sie beschreiben Personen, Gegenstände, Vorgänge der Welt oder Sachverhalte. Feste 

Wortverbindungen oder Wortgruppen dienen neben den Neologismen, Entlehnungen oder 

Bedeutungswandeln zur Bereicherung des Wortschatzes (vgl. Fleischer 1997: 1f.).  

 Nach Burger (vgl. 2010: 14) haben Phraseologismen unterschiedliche 

morphosyntaktische Funktionen. Nicht alle lassen sich deklinieren oder konjugieren oder 

die Reihenfolge ihrer Wörter verändern. Den historischen Prozess, der von einer freien 

Wortverbindung zu dem Phraseologismus führt, nennt man Phraseologisierung und 

der Prozess, durch den eine feste Wortverbindung zum Idiom wird, kann man mit 

dem Begriff Idiomatisierung bezeichnen. 

 Feste Wortverbindungen lassen sich von den freien Wortverbindungen dadurch 

unterscheiden, dass sie aus mindestens zwei geschriebenen Wörtern bestehen. Ihre 

Strukturen werden in einer bestimmten Kombination und in der immer gleichen Reihenfolge 

verwendet. Bei manchen Phraseologismen können wir eine übertragene Bedeutung 

erkennen. Sie sind bei MuttersprachlerInnen allgemein bekannt und werden von ihnen 

verwendet. Bei Burger ist zu diesem Thema zu lesen: 
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Erstens bestehen sie aus mehr als einem Wort, zweitens sind die Wörter nicht für dieses eine Mal 

zusammengestellt, sondern es handelt sich um Kombination von Wörtern, die uns als 

Deutschsprechenden in dieser Kombination (eventuell mit Varianten) bekannt sind, ähnlich wie wir 

die deutschen Wörter (als einzelne) kennen (Burger 2010: 11).  

Laut Burger (2010: 14ff.) kann man feste Wortverbindungen in weiterem und 

engeren Sinne differenzieren. Diejenigen Phraseologismen, welche Merkmale von 

Polylexikalität und Festigkeit aufweisen, kann man als Phraseologismen im weiteren Sinne 

betrachten. Wenn zu den beiden Merkmalen noch das dritte Merkmal Idiomatizität 

hinzukommt, bilden die Phraseologismen dann den Bereich im engeren Sinne.  

 Phraseologismen in weiteren Sinne definiert Palm (1995: 1f.) als Sprichwörter, 

Antisprichwörter, Lehnsprichwörter und geflügelte Wörter. Phraseologismen im engeren 

Sinne bilden Phraseolexeme, Wortgruppenlexeme, Idiome, feste Wendungen und 

Redensarten. Man kann davon ausgehen, dass die übertragene Bedeutung bei 

den Phraseologismen im weiteren Sinne fehlen kann. 

 Die einzelnen Eigenschaften der Phraseologismen werden auf folgenden Seiten 

näher beschrieben.  

1.1 Polylexikalität  

 Der Begriff Polylexikalität wurde auch als „Mehrgliedrigkeit“, „Gruppenstruktur“ 

bezeichnet (vgl. Palm 1995: 111). Sprachwissenschaftler erklären die Polylexikalität 

als eine Eigenschaft des Phraseologismus, die mit der Struktur des Phraseologismus eng 

zusammen hängt. Ein phraseologischer Ausdruck enthält mindestens zwei Wörter, dabei 

unterscheiden wir nicht, ob es sich um „Autosemantika“ (z.B. Nomen) oder „Synsemantika“ 

(z.B. vor, oder) handelt. 

 Die minimalen Phraseologismen haben manchmal phonetische und graphische 

Tendenzen bis zu einer Verkürzung auf ein Wort. Diese Prozesse kann man nach Fleischer 

(1997: 186f.) als die dephraseologische Derivation bezeichnen. Beispiele 

der dephraseologischen Derivation sind Possenreißer (Possen reißen) oder gewährleisten 

(die Gewähr leisten). 

 Ein Phraseologismus kann nach Donalies (2009: 8f.) aus Inhaltswörtern 

(Autosemantika) oder aus Funktionswörtern bestehen (Synsematika). Inhaltswörter kann 
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man als Wörter mit eigenen Bedeutung bezeichnen (Substantiven, Adjektiven usw.), 

Funktionswörter hingegen haben keinen eigenen Inhalt (Präpositionen, Artikel, 

Modalverben usw.). Im Folgenden ist die Gliederung der Typen von Minimalstrukturen 

aufgeführt.  

1) nur Funktionswörter – bis zu 

2) ein Funktionswort und ein Inhaltswort – auf Anhieb 

3) zwei Funktionswörter und ein Inhaltswort – bis zum Hals 

4) nur Inhaltswörter – schwarzer Markt 

5) Satzwertiges – jemandem einen Korb geben 

(vgl. Donalies 2009: 8f.) 

 Die Bestimmung der oberen Grenze des Phraseologismus ist nach Ansicht 

von Burger (2010: 15) nicht eindeutig.  

Der Satz gilt als die obere Grenze phraseologischer Wortverbindungen. Kleine Texte, die mehr 

als einen Satz umfassen, also Sprüche, Gedichte, Gebete usw., können einen Status haben, 

der demjenigen der Phraseologismen vergleichbar ist, wenn sie nicht nur von einzelnen Personen 

auswendig gelernt werden, sondern zum Sprachbesitz größerer Gruppen, u.U. ganzer Generationen 

gehören (Burger 2010: 15). 

Allgemein gilt als die obere Grenze ein Satz, aber auch längere Texte wie Sprüche, 

Gedichte, Gebete, die in der gleichen Kombination von mehreren Personen wiederholt 

werden.  

1.2 Festigkeit 

Die Eigenschaft Festigkeit des Phraseologismus kann man auch als lexikalisch-

semantische Stabilität bezeichnen. Die festen Wortverbindungen verwendet man allgemein 

in einer bestimmten Kombination und in der gleichen Reihenfolge. Die Gesamtbedeutung 

der Phrasen ist mit der genauen Kombination der Wörter verbunden 

(vgl. Fleischer 1997: 36). 

Burger gibt an, dass es eine psycholinguistische Festigkeit, eine strukturelle 

Festigkeit und eine pragmatische Festigkeit gibt: 
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1) Die psycholinguistische Festigkeit – ein Phraseologismus ist eine mentale 

Einheit, die ähnlich wie ein Wort im Gedächtnis gespeichert ist. Das kann man 

bei Lückentests feststellen, wo immer nur der Anfang des Sprichworts angegeben 

ist. (vgl. Burger 2010: 16). 

2) Die strukturelle Festigkeit – freie Wortverbindungen werden nach 

den semantischen und morphosyntaktischen Regeln gebildet. Phraseologismen 

weisen verschiedene Anomalien, Beschränkungen und Variationen auf. 

Beispiele: auf nichts; Maulaffen feilhalten/ Affen anbieten; mit beiden Beinen/ 

Füßen fest auf der Erde/ im Leben stehen (vgl. a.a.O., 21f.). 

3) Die pragmatische Festigkeit wird in den typischen mündlichen und schriftlichen 

Kommunikationen betrachtet. Es handelt sich um die Ausdrücke, die an 

spezifische Situationen gebunden sind und allgemein verankert sind. Das heißt 

Gruß-, Glückwunschformeln und andere Typen von Ausdrücken. Beispiele: 

Grüß Gott; Auf Wiedersehen (vgl. a.a.O., 28f.). 

In mehreren Regionen in Österreich und Deutschland kommen verschiedene 

Ausdrücke, sogenannte territoriale Dubletten wie Sahne – Rahm, vor. Bei dem Gebrauch 

von festen Wortverbindungen ist es nicht üblich, diese Varianten auszutauschen 

z.B. den Rahm abschöpfen x die Sahne abschöpfen (vgl. Palm 1995: 29f.). 

Einige Phraseologismen enthalten Ausdrücke, die in freier Verwendung nicht 

existieren. Diese Ausdrücke benennt Fleischer „unikale Komponenten“ 

z.B. einen Drehwurm bekommen – schwindlig sein; auf dem Holzweg sein – sich irren; 

aufpassen wie ein Schießhund – scharf aufpassen (vgl. Fleischer 1997: 37ff.). 

1.3  Idiomatizität 

Der Begriff Idiomatizität kommt vom griechischen Wort „idioma“ und bedeutet 

ursprünglich Eigentümlichkeit, Irregularität (vgl. Donalies 2009: 20).  

Eine feste Wortverbindung lässt sich als idiomatisch bezeichnen, wenn 

ihre übertragene Bedeutung der wörtlichen Bedeutung ihrer einzelnen Komponenten nicht 

entspricht. Je größer dieser Unterschied bei dem Phraseologismus zwischen beiden 

Bedeutungen ist, desto höher ist der Grad der Idiomatizität.  
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Burger (2010: 68f.) schreibt im Zusammenhang mit Idiomatizität 

über „Motivierbarkeit“. Motivierte Phraseologismen sind diejenige, die eine semantische 

Basis haben: die nicht-idiomatischen Phraseologismen z.B. etwas im Kopf haben oder 

die metaphorischen Idiome z.B. es ist alles im grünen Bereich. Als unmotivierte gelten 

Idiome, die homonyme Bedeutung haben z.B. jemandem einen Korb geben (vgl. Burger 

2010: 69f.). 

Im Folgenden wird ein kurzer Überblick über die Unterschiede zwischen Voll-, Teil- 

und Nichtidiomatizität vermittelt (vgl. Burger 2010: 30f.).  

1) Vollidiomatische Phraseme: alle Komponenten der festen Wortverbindung haben 

eine übertragene Bedeutung wie z.B. jemandem einen Korb geben, 

gang und gäbe sein. 

2) Teilidiomatische Phraseme: bestehen nur aus einem oder mehreren umgedeuteten 

Komponenten, die ihre wörtliche Bedeutung beibehalten haben z.B. einen Streit 

vom Zaun brechen.  

Bei Fleischer (1997) sind neben den vollidiomatischen und teilidiomatischen 

Phrasemen auch nichtidiomatische Phraseme angeführt: 

3) Nichtidiomatische Phraseme: die Abgrenzung von den freien Wortverbindungen 

ist schwierig, es gibt keinen Unterschied bei den Komponenten zwischen 

der wörtlichen und übertragenen Bedeutung, aber die Wörter 

bei den Phraseologismen werden stets in der gleichen Form und Reihenfolge 

benutzt. Fleischer gliedert die nichtidiomatischen Phraseme in sieben Gruppen: 

a) nichtidiomatische Wortpaare – z.B. Sonne und Mond 

b) nominale und verbale Klischees – z.B. massive wirtschaftliche 

Interessen 

c) entsprechende Klischees – z.B. die Freundlichkeit haben 

d) Wortverbindungen aus Attribut und Substantiv – z.B. armer 

Handwerkbursche 

e) zeitlich begrenzte Wortverbindungen – z.B. demagogische Umtriebe 

f) Terminologisierung – z.B. ökologisches Gleichgewicht 

g) onymische Wortgruppen – z.B. Bund für Umwelt und Naturschutz 

(vgl. Fleischer 1997: 58ff.). 
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1.4 Lexikalisierung und Reproduzierbarkeit 

Die weiteren Merkmale neben Polylexikalität, Festigkeit und Idiomatizität, 

die zur Unterscheidung der festen von den freien Wortverbindungen dienen, sind 

Lexikalisierung und Reproduzierbarkeit. 

Nach Fleischer (1997) kann man unter dem Begriff Lexikalisierung eine Aufnahme 

und Speicherung des Phraseologismus im Lexikon verstehen. Das bedeutet, dass 

ein Sprachverbraucher den Phraseologismus versteht und nicht über der Bedeutung 

nachdenken muss. Die Phraseologismen werden als „Paralexeme“ oder 

„Wortgruppenlexeme“ bezeichnet, weil sie wie ein Wort die isolierte Bedeutung tragen. 

Wenn der Sprachverbraucher den Phraseologismen als eine fertige Einheit gelernt 

und in seinem Gedächtnis gespeichert hat, kann er ihn auch in der Kommunikation 

reproduzieren. Diese fertigen lexikalischen Einheiten werden stets in der gleichen Form 

benutzt (vgl. Fleischer 1997: 63ff.). 

1.5 Klassifikation der Phraseologismen 

 Die einzelnen Wörter kann man nach Wortarten bestimmen, aber bei 

den Phraseologismen sind die Grenzen zwischen den Klassen fließend, da 

ein Phraseologismus nicht nur aus einem Wort besteht. Bei der Einordnung der festen 

Wortverbindungen kann man kulturelle, historische, pragmatische, semantische und 

morphosyntaktische Gesichtspunkte berücksichtigen (Palm 1995: 1ff.). 

 Die vorliegende Arbeit orientiert sich an der Klassifikation von Burger (2010) und 

Fleischer (1997), da diese Autoren auch das Funktionsverbgefüge in ihre Klassifikationen 

eingeordnet haben.  

 

 

 

 



14 

 

1.5.1 Klassifikation nach dem Kriterium der Zeichenfunktion 

Burger gliedert die festen Wendungen nach der Zeichenfunktion auf referentielle, 

strukturelle und kommunikative Phraseologismen: 

1) Referentielle Phraseologismen drücken einen Bezug auf Objekte, Vorgänge oder 

Sachverhalte der Wirklichkeit aus. Burger schlägt zwei Untergruppen vor 

und zwar nominative und propositionale Phraseologismen. Nominative 

Phraseologismen beziehen sich auf Vorgänge und Objekte und sind 

satzgliedwertig z.B. schwarzes Bett. Nach dem Grad der Idiomatizität kann man 

bestimmen, ob es sich um ein Idiom, Teilidiom oder Kollokation handelt. 

Die größte Gruppe der Kollokation bilden die Funktionsverbgefüge. Parallel zu 

den nominalen Phraseologismen haben die propositionalen Phraseologismen 

den Bezug auf Aussagen über Objekte und Vorgänge und gelten als satz- oder 

textwertig z.B. jemanden übers Ohr hauen. Burger stellt aus semantischen 

Gesichtspunkt zwei Untergruppen fest. Die erste Untergruppe bilden feste 

Phrasen, die mit dem Kontext des Sprechaktes verbunden sind, z.B. das schlägt 

dem Fass den Boden aus. Die zweite Untergruppe bilden topische Formeln, 

die keinen Aufschluss über den Kontext geben. Topische Formeln sind entweder 

Sprichwörter z.B. Morgenstund hat Gold im Mund oder Gemeinplätze, die nur 

die Selbstverständlichkeit der Aussage ausdrücken z.B. Was man hat, 

das hat man. 

2) Strukturelle Phraseologismen bilden in der Sprache das grammatische Verhältnis 

z.B. in Hinsicht auf; entweder – oder. 

3) Kommunikative Phraseologismen, anders genannt Routineformeln, kommen 

in typischen kommunikativen Handlungen vor – z.B. Grüß Gott; ich denke. 

(vgl. Burger 2010: 36ff.) 

 Aus dieser Klassifikation kann man ableiten, dass Funktionsverbgefüge 

zu den referentiellen nominativen Phraseologismen gehören. Dies ist auch weiter bei Burger 

nachzulesen: 
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Einen großen Bereich von Kollokationen stellen Substantiv-Verb-Kollokationen dar. Die am stärksten 

reguläre Untergruppe bilden die sog. „Funktionsverbgefüge“. Diese enthalten ein Substantiv 

(z.B. Entscheidung), das aus einem Verb (entscheiden) nominalisiert wurde, und semantisch „leere“ 

Verben, mit denen die Aktionsart differenziert werden kann (Burger 2010: 54). 

Die folgende Klassifikation richtet sich nach dem morphologisch-syntaktischen 

Kriterium. 

1.5.2 Klassifikation nach dem morphologisch-syntaktischen Kriterium  

 Die feste Wortverbindung übernimmt als Ganzes die Funktion des Satzgliedes und 

ist von den Forderungen der semantischen Kongruenz im Satz abgängig. Fleischer (1997) 

unterscheidet substantivische, adjektivische, adverbiale, verbale, präpositionale, 

pronominale, interjektionale Untergruppen (vgl. Fleischer 1997: 138ff.). 

 Die Zugehörigkeit zu einer bestimmen Untergruppe muss aber nicht immer 

der Wortart der Komponenten entsprechen. Doch hat die Wortklassenzugehörigkeit 

der Komponenten eine bestimmte Rolle. Wenn es in der festen Wortverbindung kein Verb 

gibt, kann man sie nicht als verbale Phraseologismen bezeichnen. Bei der Bestimmung 

können natürlich Schwierigkeiten auftreten, z. B. bei den Phraseologismen, die die Verben 

„sein“ oder „haben“ enthalten. Dabei ist schwer zu bestimmen, ob es sich um einen verbalen 

oder adverbialen (an Ort und Stelle sein), adjektivischen (zum Malen schön sein) oder 

substantivischen (ein Ohr für jemanden haben) Phraseologismus handelt.  

a) Substantivische Phraseologismen haben das Verhältnis zu der Onymisierung – 

Europäische Union und der Terminologisierung – erweiterte Reproduktion und 

Nominationsstereotype – aus gewöhnlich gut unterrichteter Quelle. 

b) Adjektivische Phraseologismen treten nicht nur als ein Prädikativum sondern 

auch als ein Attribut auf – Er ist gut gepolstert. Ich habe gestern einen recht gut 

gepolsterten Herrn kennengelernt.  

c) Adverbiale Phraseologismen unterliegen keiner Flexion und werden meistens als 

Stützwort des Substantivs oder Verbs gebildet – mit offenen Armen, auf gut 

Glück, Knall und Fall. 
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d) Verbale Phraseologismen treten in verschiedenen Strukturen auf: einfaches 

Substantiv mit oder ohne Artikel – Streit haben mit jemandem; adjektivisch-

attributiv erweitertes Substantiv – keinen guten Faden mit jemandem spinnen; 

Erweiterung des Substantivs durch attributive Präpositionalgruppe – die Katze 

im Sack kaufen; Erweiterung der Verbalkomponente durch Präpositionalgruppe 

– ein Haar in der Suppe finden; Substantivisches Wortpaar – Blut und Wasser 

schwitzen; Substantiv mit Präposition zum Teil attributiv erweitert – mit einem 

blauen Auge davon kommen; Substantivisches Wortpaar mir Präposition – von 

Pontius zu Pilatus laufen; Adjektivisch-adverbiale Basiskomponente – hoch und 

heilig versprechen. 

e) Präpositionale Phraseologismen entstehen aus dem Adverbial und übernehmen 

die Funktion der Präposition – im Laufe; auf Seiten. 

f) Pronominale Phraseologismen sind als eine Konstruktionen zu verstehen, die 

das Subjekt oder Objekt im Satz vertreten – der und der; dies und das. 

g) Interjektionale Phraseologismen lassen sich als satzwertige-kommunikative 

Phraseologismen bezeichnen – nicht wahr? Guten Abend.  

(vgl. Fleischer 1997: 138ff.) 

In seiner Klassifikation erwähnt Fleischer (1977) Phraseoschablonen, 

die Funktionsverbgefüge (FVG), Zwillingsformeln und phraseologische Vergleiche 

bezeichnen (vgl. a.a.O., 130). 

1.6 Phraseoschablonen  

 Fleischer (1997) führt in seinem Werk „Phraseologie der deutschen 

Gegenwartsprache“ an, dass die Phraseoloschablonen syntaktische Strukturen sind, die sich 

im Grenzbereich der Phraseologie zur Syntax befinden. Ihre lexikalische Füllung ist 

veränderbar, aber sie weisen die Eigenschaft des Phraseologismus Idiomatizität auf. 

Phraseoschablonen lassen sich auch als „festgeprägtes Satzschema“ oder „typisierte 

grammatisch-stilistische Konstruktionen“ bezeichnen. Fleischer teilt Phraseoloschablonen 

in folgende Untergruppen ein.  
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1) Phraseoschablonen mit der Funktion der Hervorhebung der Aussage 

a) Wiederholung des gleichen Substantivs – Urlaub ist Urlaub/ Adjektivs 

Sicher ist sicher/ Partizips II Geschenkt ist geschenkt/ Adverbs Hin ist hin.  

b) Wiederholung des finiten Verbs – Der Brief kommt und kommt nicht. 

c) Frageadverb oder Fragpronomen mit dem Substantiv als Ausrufesatz: 

Welch eine Frau! Was für ein Pech! 

d) Demonstrativpronomen oder funktional äquivalentes Adverb 

mit dem Substantiv als Ausrufesatz: So ein Pechvogel! Dieses Glück! 

e) Entsprechende Konstruktionen mit finiter Verbform: Wie er läuft! 

f) Wiederholung des gleichen Substantivs mit der Präposition an – Kopf 

an Kopf/ auf – Schlag auf Schlag/ für – Schritt für Schritt. 

2) Phraseoschablonen mit der Wiederholung des gleiches Wortes 

a) Substantiv mit hin und her – Mörder hin, Mörder her! 

b) Substantiv mit raus/ aus, rein/ in und rauf/ auf + runter/ von– Rauf 

an den Himmel – runter vom Himmel. 

3) Phraseoschablonen mit expressiver Wertung 

a) Personal- oder Demonstrativpronomen + und + Substantiv mit 

unbestimmtem Artikel – Ich und ein Redner? 

b) Substantiv + von + Substativ – dieser übereifrige Esel von einem Pförtner 

c) Es + ist + zum + Infinitiv – Es ist zum Verrücktwerden! 

4) Phraseoschablonen mit Konjunktionen oder Präpositionen – entweder...oder; 

von...bis. 

(vgl. Fleischer 1997: 130f.) 

 

Eine spezifische Untergruppe von Phraseoschablonen bilden die 

Funktionsverbgefüge, die im folgenden Kapitel geschrieben werden. 
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1.6.1 Funktionsverbgefüge 

Funktionsverben müssen sich einem Element oder mehreren Elementen bedienen, 

um das Prädikat des Satzes zu bilden. Die Bestimmung des Verbs in verbalen Wendungen 

ist manchmal schwer definierbar z.B. eine Auswahl/ Anordnung/ Vorsorge/ Maßnahmen/ 

Vorkehrungen/ Entscheidung treffen. Die Hauptbedeutung der Aussage trägt das 

Akkusativobjekt. Deswegen handelt sich um einen teilidiomatischen Phraseologismus. Das 

Verb enthält nicht nur eine eigene Bedeutung, sondern kann auch in den verbonominalen 

Konstruktionen auftreten. Das heißt, dass das Verb nicht die Hauptbedeutung der Aussage 

trägt, sondern die grammatische Funktion (Person, Tempus, Modus), welche aber beim 

Verstehen nicht relevant ist. Das betrifft auch andere Verben: setzen, geben, ziehen, kommen, 

stehen, gehen, machen, nehmen, stellen, lassen, halten, tun, bringen und legen usw. Die 

erwähnten Verben immer mit nominalen Komponenten verbunden. Manche 

Funktionsverbgefüge werden anstelle eines Vorgangspassivs benutzt (vgl. Fleischer 

1997: 35ff.). 

Bei Hentschel/ Weydt (2013) ist zur Definition von Funktionsverbgefügen und ihren 

Bestandteilen zu lesen: 

Bei den Funktionsverben handelt es sich um Verben, die eine oder mehrere zusätzliche Elemente zur 

Hilfe nehmen müssen, um das Prädikat des Satzes zu bilden (…). Die eigentliche Verbbedeutung ist 

dabei stark abgeschwächt, und die Bedeutung des gesamten Ausdrucks, des Funktionsverbgefüges, 

wird vom nicht-verbalen Teil getragen. Der Form nach kann es sich dabei um ein Akkusativ-Objekt 

oder um eine Präpositionalphrase handeln; da aber die Bestandteile des Funktionsverbgefüges 

eine semantische Einheit bilden, werden diese Elemente gewöhnlich als lexikalischer Bestandteil 

des Funktionsverbgefüges (und nicht als Objekt oder Adverbialbestimmung) betrachtet 

(Hentschel/ Weydt 2013: 74f.). 

 Die Übergänge zwischen Funktionsverbgefügen und Vollverben mit Präpositional- 

oder Akkusativergänzungen sind fließend. Deswegen ist die Unterscheidung von 

Funktionalverb- und Vollverbvariante problematisch. Dabei hilft, dass der nominale Teil 

eines Funktionsverbgefüges nicht auf einen spezifischen Sachverhalt orientiert ist und 

die Bedeutung gegenüber seiner Vollverbwendung mehr abstrakt oder allgemeiner 

betrachtet wird (vgl. Duden 2009: 418).  

 Hentschel/ Weydt (2013) haben im „Handbuch der deutschen Grammatik“ 

die Kriterien zur Abgrenzung von Funktionsverbgefügen festgelegt: 
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1) Ersetzbarkeit durch ein einfaches Verb, dessen Stamm mit dem nominalen 

Bestandteil des Gefüges identisch ist z.B. zur Sprache bringen = ansprechen 

2) Eine Pronominalisierung ist nicht möglich 

3) Eine Passivtransformation ist nur bei einer beschränkten Anzahl von 

Funktionsverbgefügen möglich z.B. Die Ereignisse nahmen ihren Lauf/ Der Lauf 

wurde von den Ereignissen genommen. 

4) Der Artikelgebrauch ist festgestellt z.B. in Ordnung bringen, aufs Spiel setzen 

(vgl. Hentschel/ Weydt 2013: 75f.) 

 Funktionsverbgefüge lassen sich als eine Informationsvermittlung im Text 

betrachten, da sie eine Klammerfunktion haben. Das Akkusativobjekt steht meistens 

am Satzende, wo der Leser/ Höher die neue Information erwartet. Götze und Hess-Lüttich 

benennen diese Eigenschaft des Funktionsverbgefüges als „Informationsdichte“ (vgl. Götze/ 

Hess-Lüttich 2002: 95). 

 Funktionsverbgefüge lassen sich auch als Streckformen oder Schwellformen und 

auch mit der Abkürzung FVG benennen. Diese Konstruktionen bestehen aus einem Verb 

und einem Abstraktum, die oft aus dem Verb abgeleitet wurden. Dies ist auch bei Ursula 

und Rudolf Hoberg nachzulesen: 

Funktionsverben verlieren in Verbindung mit bestimmten Substantiven ihre eigentliche Bedeutung. 

Die Verbindungen mit einem Funktionsverb (Funktionsverbgefüge) stehen gewöhnlich als 

Umschreibung für ein einfaches Verb: zur Aufführung bringen = aufführen (Hoberg R..,/ 

Hoberg U., 2010: 8). 

 Im Zusammenhang mit den Funktionsverbgefügen wurde auch der Terminus 

„Kausativität“ (Verursachung) der Handlung angeführt. Bei manchen Funktionsverbgefügen 

muss der Veranlasser des Geschehens angeführt sein z.B. etwas in Schwung halten. Bei 

bestimmten Verben (liegen, stehen, sitzen) muss der Veranlasser des Geschehens nicht 

angeführt sein z.B. etwas in Schutt und Asche liegen (vgl. Burger 2010: 25f.).  

 Anders es ist auch bei Kamber (2008) nachzulesen. Er unterscheidet 

Funktionsverbgefügen mit passivischer und aktivischer Bedeutung. FVG mit passivischer 

Bedeutung sind unter anderen: sich befinden, stehen, kommen, geraten, gehen, bleiben, bei 

denen ein Objekt vorhanden ist z.B. Das ganze Gebiet befindet sich in Staatsbesitz = Der 

Staat besitzt das ganze Gebiet. FVG mit aktivischer Bedeutung sind z.B.: bringen, führen, 

halten, leisten, setzen, stellen, machen, wo ein Täter angeführt ist (vgl. Kamber 2008: 70). 
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 Pottelberge (2007) stellt in seinem Beitrag im Sammelband „Phraseologie: 

ein internationales Handbuch zeitgenössischer Forschung“ bei den Funktionsverbgefügen 

folgende vier Hauptmerkmale fest: 

1) Das Verb als Bestandteil in der verbnominalen Konstruktion ist meistens 

bedeutungsarm oder wird in einer schwächeren Bedeutung benutzt.  

2) Das Nomen als Bestandteil in der verbnominalen Konstruktion wird häufig vom 

Verb abgeleitet. Es trägt die Bedeutung der Aussage und es handelt sich dabei 

um einen Zustand oder ein Geschehen.  

3) Verb und Nomen bilden zusammen eine feste Einheit, die aus mehr als zwei 

Wörter besteht. 

4) Bedeutung dieser Verb-Substantiv-Verbindung lässt sich mit einem anderem 

verwandten Verb beschreiben. 

(Pottelberge 2007: 437) 

 Kombinationsbeschränkungen von Infinitivkonversionen kann man auch bei 

Funktionsverbgefügen finden z.B.: eine Untersuchung vornehmen; ins Schwanken kommen 

(vgl. Barz/ Fleischer 2007: 175). 

 Funktionsverbgefüge werden aus stilistischen Gründen als unnötige „Streckformen“ 

kritisiert, die typisch für den Nominalstil sind. Anderseits ermöglicht 

das Funktionsverbgefüge größere Möglichkeiten im Hinblick auf Aktionsart und Valenz im 

Fall, dass es inhaltlich dem einfachen Vollverb, von dem der nominale Teil 

des entsprechenden Funktionsverbgefüge abgeleitet wurde, entspricht und ergänzt 

den Wortschatz im verbalen Bereich (vgl. Eroms 2000: 167ff.).  

1.6.1.1 Klassifikation der Funktionsverbgefüge 

 Kennzeichnend für das Funktionsverbgefüge sind die Bedeutungsunterschiede in 

der Aktionsart. Sie können ein Geschehen als dauernd, als beginnend oder als einen Zustand 

verändernd bezeichnen. Das Verb drückt stets eine aktuelle Handlung aus.  

Aus semantischem Gesichtspunkt betrachtet, lassen sich die Verb-Substantiv-

Verbindungen nach verschiedenen Aktionsarten gliedern: 



21 

 

1) Durative FVG beschreiben einen Zustand oder ein Geschehen (Vorgang, Tätigkeit) 

in seinem Ablauf. Häufigste Funktionsverben sind: sich befinden, führen, bleiben, 

haben, leisten, üben, machen, stehen z.B. in Verbindung/ Beziehung stehen. 

2) Inchoative FVG bezeichnen eine Veränderung oder einen Übergang eines Zustands 

oder eines Geschehens in einen anderen. Häufigste Funktionsverben sind: gehen, 

kommen, bekommen, geraten z.B. Herzklopfen bekommen. 

3) Kausative FVG stellen das Bewirken eines Zustands oder Vorgangs durch 

Fremdeneinwirkung dar. Hier muss ein Veranlasser des Geschehens eingesetzt 

werden. Häufigste Funktionsverben sind: bringen, geben, nehmen, setzen, versetzen 

z.B. zum Stillstand bringen. 

(vgl. Eisenberg, 1989: 314) 

 Nach dem morphosyntaktischen Kriterium lassen sich zwei Klassen von 

Funktionsverbgefügen unterscheiden: 

1) Verbindung aus Funktionsverb und deverbalem Substantiv im Akkusativ 

z.B.: eine Anregung, ein Versprechen, eine Erlaubnis geben. 

2) Verbindung aus Funktionsverb und Präposition mit deverbalem Substantiv 

z.B.: zum Abschluss, zur Aufführung, zur Verteilung, zur Entfaltung, zur Anwendung 

bringen/ kommen.  

(vgl. Duden 2009: 418) 

 Das folgende Kapitel befasst sich mit der Vermittlung von Phraseologismen 

im DaF-Unterricht. 
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2 Phraseologismen im DaF-Unterricht 

Um eine Fremdsprache besser zu verstehen, muss man die festen Wendungen lernen. 

In den letzten Jahren ist das Interesse an den Phraseologismen in der Fremdsprachedidaktik 

gestiegen (vgl. Dellner 2011: 23). 

 Phraseologismen spiegeln kulturelle Zeichen, gesellschaftliche Vorstellungen und 

Werte einer Sprachgemeinschaft wieder, deswegen sollten die Phraseologismen 

im Fremdspracheunterricht als ein wichtiges Bestandteil des Wortschatzes betrachten 

werden. Die Kenntnisse der Phraseologismen der Muttersprache können den Spracherwerb 

der Fremdsprache positiv beeinflussen (vgl. Hoffman 2006: 223f.). 

 Mit der Aufgabe der Vermittlung der Phraseologismen im Unterricht befasst sich 

die Phraseodidaktik. Bei der Aneignung der Phraseologismen in der Fremdsprache können 

verschiedene Lernschwierigkeiten auftreten: 

1) Erkennen von Phraseologismen und erhöhter Speicheraufwand im Gehirn beim 

Erinnern, da der Phraseologismus nicht nur aus einem Wort besteht. 

→ Lernziel: Phraseologismen im Kontext erkennen und Weiterentwicklung 

der kommunikativen Kompetenz. 

2) Verständnis der idiomatischen Wendungen, da die übertragene Bedeutung 

der wörtlichen nicht entspricht. 

→ Lernziel: die Bedeutungen mit den morphosyntaktischen Restriktionen 

erkennen und diese paraphrasieren können.  

3) Intonation bei der Aussprache z.B.: 

Muttersprachler – Was nicht ist, kann ja noch werden, betont „ist“ 

Deutschlehrenende – Was nicht ist, kann ja noch werden, betont „nicht“ 

→ Lernziel: richtige Intonation erwerben. 

4) Fehlgriff im Gebrauch fester Wortverbindungen, denn viele Idiome besitzen 

einen semantisch-pragmatische Mehrwert und man kann sie nur in spezifischen 

Situationen gebrauchen. 

→ Lernziel: Bewertung der Situation und angemessenen Gebrauch 

des Phraseologismus lernen. 

(vgl. Dellner 2011: 23f.) 
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Beim Kenntniserwerb der festen Wendungen dienen ähnliche feste Wendungen 

in der Muttersprache als Hilfsmittel, dies wurde von Lüger (2004) als „Aufbau 

einer interlingualen idiomatischen Kompetenz“ bezeichnet. Idiomatische und 

nichtidiomatische Äquivalente in der Ausgangs- und der Fremdsprache sind für 

die Lernenden leicht zu merken (vgl. Lüger 2004: 165). Die Definition der Äquivalenz ist 

bei Henschel nachzulesen: 

Unter Äquivalenz verstehen wir die kommunikative Entsprechung zwischen Ausgangs- und 

Zielsprache einer Einheit. Diese ist erreichbar durch maximale Übereinstimmung von Denotat, 

Konnotat und Funktionalität, einschließlich formaler Struktur und Komponentenbestand (Henschel 

1993: 137). 

 In diesem Zusammenhang spricht man über Volläquivalenz, partielle Äquivalenz, 

rein semantische Äquivalenz und Nulläquivalenz. Das kann man an folgenden konkreten 

Beispielen näher erklären: 

1) Vollständige Äquivalenz – deutsch an die Hinterräder denken, tschechisch 

pamatovat na zadní kolečka 

2) Teiläquivalenz – deutsch die Katze (tschechisch „den Hasen“) im Sack kaufen, 

tschechisch koupit zajíce (německy „kočku“) v pytli 

3) Rein semantische Äquivalenz – deutsch jemandem das Wasser abgraben 

(tschechisch „jemandem den Teich ausbrennen“), tschechisch vypálit někomu 

rybník (německy „někomu podkopat vodu“) 

4) Nulläquivalenz – deutsch jemanden billig betrügen, tschechisch opít někoho 

rohlíkem 

(vgl. Henschel 1993: 137ff.) 

 

Zu Erleichterung des Erwerbs kann man im Fremdspracheunterricht neben 

den Äquivalenten auch Phraseologismen mit der modellhaften Bildung, komparative 

Phraseologismen und Phraseologismen mit einem Stabreim verwenden. Aus 

dem pragmatischen Aspekt spielen die Grußformeln, Glückwunschformeln und andere 

kommunikative Formeln eine wichtige Rolle (vgl. Dellner 2011: 28f.). 

 Dellner (2011) führt zwei verschiedene Ansichten der Vermittlung von 

Phraseologismen im Fremdspracheunterricht an. Die erste Methode der Vermittlung von 

Phraseologismen sind die Übungen ohne Textbezug mit den konturierten Kontexten oder 
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mit den kontrastiven Äquivalenten der Ausgangs- und der Fremdsprache. Die zweite 

Methode des Erwerbs der Phraseologismen heißt „phraseologischer Dreischritt“. Es handelt 

sich um drei Phasen: Erkennen, Verstehen durch authentische Texte und Anwenden. 

In der ersten Phase entdecken die Deutschlernenden den Phraseologismus im Text durch 

die Polylexikalität, morphosyntaktischen Restriktionen und den Kontext. Im nächsten 

Schritt sollten die entdeckten festen Wendungen mit der Hilfe der Lehrkraft oder 

Wörterbücher erklärt werden. In der dritten Phase wenden die Lernenden die neuen 

erworbenen Phraseologismen in der angemessen Situation an (vgl. a.a.O., 32ff.). 

 Hoffman (2006) in seinem Beitrag „Deutsch als Fremdsprache-Unterricht: 

Aber bitte mit Phraseologie“ im „Jahrbuch Deutsch als Fremdsprache“ befasst sich mit 

dem Problem, wie man die Phraseologismen den Deutschlernenden im Unterricht vermitteln 

soll. Er hebt hervor, dass die Phraseologismen im Fremdspracheunterricht wichtig sind, 

da sie in verschieden Texten und in der Alltagskommunikation vorkommen, wie folgt: 

Die Phraseologismen als vorgefertigte Muster einer Sprache sollten trotz ihrer Komplexität beim 

Spracherwerb und Fremdspracheunterricht berüchtigt werden, da wir täglich mit ihnen in Texten und 

in der Alltagkommunikation konfrontiert werden. Des Weiteren stellt die aktive Beherrschung 

der phraseologischen Einheiten einen Gradmesser für Fremdprachenbeherrschung dar 

(Hofmann 2006: 219). 

 Aufgabe der Phraseodidaktik ist die Phraseologismen in den Unterricht zu integrieren 

und richtig mit ihnen umzugehen. In seinem Werk kritisiert er, dass in heutigen Lehrwerken 

den Phraseologismen nicht genügende Bedeutung gewidmet ist. Oft gibt es in den Aufgaben 

nur einen Lückentext ohne Bezug auf die Nuancen im Gebrauch. Er ist der gleichen Meinung 

wie Dellner, dass die Lehrenden am Anfang des Fremdspracheunterrichts vor allem 

die Routine- und Paarformen und Äquivalente unterrichten sollten (vgl. a.a.O., 222). 

 Die sogenannten landeskundlichen Phraseologismen stellen nach Hofmann (2006) 

auch eine wichtige Rolle dar, da die Deutschlernende sowie landeskundliche als auch 

kulturelle Kenntnisse erwerben können. Als Beispiel führt er die feste Verbindung „blauer 

Brief“ an. Diese stammt aus dem 19. Jahrhundert als die Eltern einen Brief im blauen 

Umschlag bekamen, wenn die Versetzung ihres Kind gefährdet war (vgl. a.a.O., 223f.).  

 Die Strategien, wie die Phraseologismen vermittelt werden sollen, sind bei Heringer 

(2011) nachzulesen. Die Lernenden sollen selbst die Phraseologismen entdecken, 

die Bedeutung erklären und selbst einen Bespiel der passenden Situation anführen. 
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1) etwas Ungewöhnliches im Text oder in der Sprache erkennen  

2) die Struktur des Idioms herausarbeiten 

3) die Ankerwörter im Text oder in der Sprache finden und ausschlachten 

4) paraphrasieren 

5) den Kontext befragen 

6) in die Tiefe gehen und verwenden 

(vgl. Heringer 2011: 147ff.) 

Im Fall, dass die Lernenden Probleme beim Verstehen mancher Phraseologismen 

haben, soll die Lehrkraft zur Hilfe bereit stehen. Sie hat drei Möglichkeiten. Erstens kann 

sie die Verwendung der festen Wortverbindung an einem anderen Beispiel zeigen, zweitens 

die Bedingungen für den Gebrauch angeben und drittens paraphrasieren (vgl. a.a.O., 139). 

Hessky (1992) fasst die Problematik der Phraseodidaktik zusammen. Nach ihrer 

Ansicht kann man nicht genau feststellen, wie viele oder welche Phraseologismen 

die Lernenden lernen sollen, aber es ist von der kommunikativen Funktion, der Frequenz, 

der Situation und der Textsortenspezifik abhängig. Daher muss man die Zielsetzung und 

Lernstufe berücksichtigen. Für die Übungen ist für eine größere Vielfalt nach Lernziel zu 

plädieren (vgl. Hessky 1992: 167). 

Laut Nagy (1993) sollen die Lernenden im DaF-Unterricht unterschiedliche 

Varietäten der Deutschen Sprache lernen, da sie damit vertraut werden sollen, dass Deutsch 

eine plurizentrische Sprache ist. Dadurch bleiben sie bei verschiedenen sprachlichen 

Abweichungen immer sicher (vgl. Nagy 1993: 68). 

2.1 FVG im DaF-Unterricht 

 Da sich Funktionsverbgefüge für Lernende als schwer erweisen, stellt sich für 

LehrerInnen die Frage, wie sie am effektivsten die Funktionsverbgefüge unterrichten sollen. 

Zuerst muss man die Problematik der Funktionsverbgefüge näher kennen lernen. 

Die LehrerInnen haben drei Möglichkeiten die FVG zu vermitteln (vgl. Kamber 2008: 2f.). 
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1) Angaben in DaF-Grammatiken und Lehrbüchern: meistens geht es dabei um 

Aufgaben, bei denen der Lernende neben dem vorgegebenen Substantiv 

das richtige Verb einsetzen soll.  

2) Angaben in ein- und zweisprachigen Wörterbüchern und Lexika – hier werden 

lange Liste von Funktionsverbgefügen mit dem fremdsprachigen Äquivalent 

angeführt. 

3) Introspektion – dabei entsteht für LehrerInnen die Schwierigkeit, welche 

Funktionsverbgefüge als wichtig/ unwichtig und gültig/ ungültig betrachtet 

werden und welche wirklich nützlich im Unterricht sind. 

 Kamber führt als ideale Methode der Vermittlung von aktuellen Funktionsverben 

die empirische Korpusarbeit an, weil man dort genau feststellen kann, welche am häufigsten 

vorkommen (vgl. a.a.O., 2ff.).  

 In der folgenden Tabelle kann man einen Überblick gewinnen, welche von ihnen vor 

allem allgemein gebraucht werden. 

(vgl. Kamber 2008: 47) 

 Verb in %  Verb in %  Verb in %  Verb in % 

1. bringen 15,74 11. gehen 2,66 21. fallen 0,96 31. stoßen 0,34 

2. sein 12,46 12. halten 2,6 22. führen 0,9 32. schweben 0,28 

3. kommen 11,62 13. versetzen 2,2 23. ziehen 0,85 33. versinken 0,23 

4. sich befinden 7,78 14. haben 1,97 24. stürzen 0,79 34. sinken 0,17 

5. stehen 7,5 15. treten 1,7 25. lassen 0,73 35. stecken 0,11 

6. geraten 6,14 16. gelangen 1,3 26. ergehen 0,73 36. schlagen 0,11 

7. nehmen 3,44 17. leisten 1,24 27. legen 0,68 37. jagen 0,11 

8. stellen 3,3 18. geben 1,13 28. ausbrechen 0,56 38. fassen 0,11 

9. bleiben 3,21 19. begriffen sein 1,07 29. schreiten 0,51 39. werfen 0,06 

10. setzen 3,16 20. verfallen 0,96 30. treiben 0,45 40. tragen 0,06 
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 Die Funktionsverbgefüge werden im DaF-Unterricht als wichtiger Bestandteil 

betrachtet, da die kommunikative Funktion der verbnominalen Wendungen in ihrer 

Anonymität besteht. Um die Funktionsverbgefüge besser zu verstehen, sollen 

die Deutschlernenden die Nominalisierung der Verben lernen (vgl. a.a.O., 2ff.). 

 Da sich die vorliegende Arbeit im praktisch-didaktischen Teil mit 

Funktionsverbgefügen, die in der österreichischen Presse vorkommen, beschäftigt, muss 

man auch die Problematik des österreichischen Deutsch betrachten.  
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3  Österreichisches Deutsch 

Das Deutsche hat mehrere nationale Varietäten und ein von denen ist das österreichische 

Deutsch. Zuerst muss man die Problematik der deutschen Sprache beleuchten um besser 

die Frage nach dem österreichischen Deutsch beantworten zu können. 

3.1 Deutsch als plurizentrische Sprache und ihre Sprachvariationen 

Da die deutsche Sprache als Standardsprache in mehreren Staaten gilt, kann man sie 

als plurizentrische Sprache bezeichnen. Dies ist auch bei Clyne (1995) nachzulesen: 

Plurizentrische Sprachen grenzen ab und vereinen zugleich, denn verschiedene Nationen, Staaten und 

Kulturen identifizieren sich in verschiedenen Existenzformen der gleichen Sprache. Es soll hier 

vielleicht wiederholt werden, daß Sprache mehrere Funktionen erfüllt, darunter eine instrumentale, 

als wichtigstes Medium menschlicher Verständigung und eine symbolische, als Mittel zur 

Identifizierung (Clyne 1995: 8). 

 Die nationalen Varietäten unterscheiden sich voneinander in ihren 

schriftsprachlichen Erscheinungsformen, in Aussprache, Formengestaltung, Wortschatz und 

Gültigkeit im gesamten Staatsgebiet (vgl. Wiesinger 1988: 9). 

  Diese Unterschiede kann man in der historischen, regionalen und sozialen Hinsicht 

feststellen. In der deutschen Sprache kommt auf einer Seite Standardsprache und auf anderer 

Dialekt vor. Die Standardsprache wird überregional allgemein gebraucht und ist 

in Wörterbüchern und Grammatiken kodifiziert. Trotzdem ist nicht klar, was man 

als deutsche Standardsprache ansehen kann, da sie sich immer im Laufe der Zeit verändert 

(vgl. Ebner 2008: 7ff).  

 Zur Feststellung der Standardsprache dienen die Wörterbücher z.B. in Österreich 

„Das Österreichische Wörterbuch“, in Deutschland die „Duden-Wörterbücher“ und 

in der Schweiz der „Schweizer Schülerduden“ (vgl. Muhr 1995: 98ff.).  

 Eine Erscheinungsform der Standardsprache nennt man Varietät. Sie kann mehr oder 

weniger in einem Sprachgebiet verbreitet sein. In einem Staatsgebiet heißt diese gültige 

Form einer Sprache nationale Varietät. Im Fall der deutschen Sprache kann man über 

das österreichische Deutsch, „deutschländische“ Deutsch und die hochsprachliche 
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Ausprägung des Schweizerdeutschs sprechen. Neben den nationalen Varietäten kommen 

auch die regionale Varietäten (Dialekte) vor, die in einem Sprachteilgebiet eines Staates oder 

in grenzübergreifendem benachbarten Gebiet gültig sind. Dialekt ist beschränkt auf Themen 

des Alltags und es handelt sich um eine Form der Sprache, die ursprünglich in einem kleinen 

Gebiet verankert ist. Zwischen den Dialekten, regionalen und nationalen Varietäten steht 

die Umgangssprache, die großräumiger als der Dialekt ist und sie kann der Standardsprache 

oder dem Dialekt näher sein. Gemeindeutsch sind die Wörter, die in gesamten Sprachgebiet 

allgemein benutzt werden (vgl. a.a.O., 7ff.). 

 In der Schweiz gibt es eine spezifische Ausnahme, da in vielen öffentlichen Domänen 

Dialekt gesprochen wird, aber man muss zwischen den größeren und niedrigeren Grad von 

Öffentlichkeit unterscheiden, da zum Beispiel in der öffentlichen schriftlichen 

Kommunikation Dialekt normwidrig ist (vgl. Ammon 2006: 98). 

 Die sprachliche Situation in der Schweiz beschreibt Burger (2010) in seinem Werk: 

In der Deutschschweiz herrscht eine Sprachsituation, die man simplifizierend als „mediale Diglossie“ 

bezeichnet, d. h. weite Bereiche der mündlichen alltäglichen Sprachverwendung sind durch 

die Mundart bestimmt, während Geschriebenes in der Regel in der Standardsprache verfasst wird. 

Mundart ist soziolektal unmarkiert, insofern Sprecher jeder Schicht in Alltagsituationen Mundart 

sprechen. Zwischen den Sprachformen gibt es keine Übergänge, kein Kontinuum (Burger 2010: 213). 

 Nur in Österreich vorkommende Wörter kann man mit dem Ausdruck 

„Austriazismen“  bezeichnen. In der Schweiz heißen die typische Varianten „Helvetismen“ 

und in Deutschland „Teutonismen“ (vgl. Wiesinger 1995: 62). 

 Die Beispiele zu den typischen Varianten kann man bei Ammon (2006) finden z.B. 

Karfiol (Austriazismus), Velo (Helvetismus), Tüte (Teutonismus) (vgl. Ammon 2006: 97). 

Die Bespiele sind auch bei Burger (2010) angeführt:  

1) er geht nach Mehners Bülten (er liegt im Sterben) – Teutonismus 

2) das [sch]leck keine Gleiß weg (das steht fest, daran ist nicht zu rütteln) – 

Helvetismus 

3) in alles seinen Kren reiben (sich in alles ungefragt einmischen) – Austriazismus 

(vgl. Burger 2010: 208ff.) 
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 Neben Helvetismen, Austriazismen und Teutonismen gibt es auch sprachliche 

Variablen. Es handelt um die Ausdrücke, die verschiedentlich auf Österreich, Deutschland 

und die Schweiz beschränkt sind z.B.: Abschiebung (Österreich, Deutschland) 

x Ausschaffung (Schweiz), grüne Bohne (Deutschland, Schweiz) x Fisole (Österreich) 

(vgl. a.a.O., 100). 

 Die Bezeichnung „Binnendeutsch“ gilt für das gesprochene Deutsch in Deutschland, 

aber man kann auch den Ausdruck „das deutsche Deutsch“ verwenden 

(vgl. Burger 2010: 206). 

 Laut Clyne (1995) besteht in der deutschen Sprache eine gewisse Asymmetrie, da 

die drei Zentren aufgrund ihrer historischen, politischen und wirtschaftlichen Unterschiede 

sind (vgl. Clyne 1995: 8f.). 

 Muhr (1995) führt die Auswirkungen der Asymmetrie am Beispiel 

des österreichischen Deutsch an: 

1) Das Imageproblem des österreichischen Deutsch im Ausland – angeblich würde 

richtig Deutsch nur in Deutschland gesprochen und diese Meinung wirkt negativ 

auf das Ansehen des Landes. 

2) Das Imageproblem des österreichischen Deutsch im Inland – in Österreich gibt 

es die Unsicherheit in den Normen und Merkmalen der österreichischen Sprache. 

3) Die Purifizierung der österreichischen Literatursprache – die klassischen 

Merkmale der österreichischen Sprache werden ersetzt durch bundesdeutsche 

Ausdrücke. 

(vgl. Muhr 1995: 79ff.) 

 Nach Burger (2010) sind Lexik und Phraseologie wegen ihrer Plurilexikalität auf 

allen sprachlichen Ebenen immer noch nicht vollständig erforscht. Auf diesem Feld muss 

man noch weitere Studien betreiben, um die Grauzone zwischen Standard und Dialekt 

besonders im Hinblick auf stilistische Potenzen für Phraseologie in Texten zu beleuchten 

(vgl. Burger 2010: 222).  
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3.2 Deutsch in Österreich 

Die deutsche Sprache in Österreich beinhaltet alle sprachlichen Ausprägungen, von 

den Dialekten über die Umgangssprache und Dachsprache bis hin zur Standardsprache. 

Die Bezeichnung österreichisches Deutsch gilt als die Standardvarietät des Deutschen 

in Österreich. Dazu gehören die innerösterreichischen standardsprachlichen Ausdrücke, 

sowie auch die österreichischen Ausdrücke, die mit den Nachbarlandschaften 

übereinstimmen (vgl. Ebner 2008: 9). 

Das österreichische Deutsch wurde von der deutschen und österreichischen 

Sprachwissenschaft beschrieben. Vor allem wurden die Besonderheiten in der Wortbildung, 

dem Artikel, der Aussprache, der Syntax, der Pragmatik und dem Wortschatz untersucht 

(vgl. Wiesinger 1995: 61f.).  

Das österreichische Deutsch gilt nicht nur auf dem Staatsgebiet Österreichs sondern 

auch in den benachbarten Gebieten. Das bedeutet, dass das Sprachgebiet und Staatsgebiet 

sich nicht unbedingt decken. Aus historischen Gründen kommen die österreichischen 

Merkmale des Deutschen in Südtirol, in Süddeutschland, in Bayern und auch in der Schweiz 

vor. Innerhalb Österreichs gibt es Unterschiede in der Sprache in folgenden 

Großlandschaften: Ostösterreich, Mittelösterreich, Süd- und Südostösterreich und 

Westösterreich (vgl. Ebner 2008: 8f.). 

Im Folgenden sind manche österreichische Wörter der Standardsprache in ihrer 

regionalen Verteilung angeführt: 

1) Kärnten: Docker (einfältiger Mensch), Gulter (Decke) 

2) Kärnten und Tirol: Türken (Mais), Gitschen (Mädchen) 

3) Ostösterreich: Ribisel (Johannisbeere), Krügel (Bierglas) 

4) Wien: Brimsen (Schafkäse), Kolonialkübel (Mülltonne) 

5) Steiermark: Klapotetz (Windrad), Schilcher (Roséwein) 

6) Salzburg und Oberösterreich: Schranne (Markt), Zeche (Burschenvereinigung) 

7) Westösterreich: Kamin (Rauchfang), Zugeherin (Haushaltshilfe) 

8) Vorarlberg: Gob (Kind), Rüfe (Mure) 

(vgl. Ebner 2008: 9) 
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 In diesem Zusammenhang stellt Schrodt (1995) in seinem Beitrag „Der 

Sprachbegriff zwischen Grammatik und Pragmatik: Was ist das österreichische Deutsch“ 

eine beachtenswerte Frage: 

Ist das österreichische Deutsch (…) eine eigenständige Varietät einer Gesamtsprache, die womöglich 

sogar den Namen „Österreichisch“ verdient, oder ist es „nur“ eine (regionale) „Abart“ einer 

Gesamtsprache „Deutsch“, die allein als eine eigenständige Sprache verstanden werden darf (Schrodt 

1995: 52)? 

Ein Argument gegen die eigenständige Varietät ist die geringe Anzahl 

der Austriazismen und auch die Realität, dass die Austriazismen nicht immer auf dem 

ganzen Gebiet verbreitet sind. Dagegen behaupten andere Sprachwissenschaften, dass 

die staatliche Souveränität als ausreichendes Kriterium für die eigenständige Sprache reicht. 

Schrodt (1997) fasst drei Standpunkte von verschiedenen Sprachwissenschaftlern 

zusammen: 

1) Österreichisch-nationaler Standpunkt (Clyne, Pollak, Polenz, Muhr) – 

die österreichische Sprache soll wie eine eigene Sprache betrachtet werden, da sie 

zur Nation gehört.  

2) Deutsch-integrativer Standpunkt (Scheuringer, Wolf, Pohl) – es gibt keine 

Spracheigentümlichkeiten im eigenen Sinn in Österreich, da die viele Austriazismen 

dem Süddeutschen verbreitet sind, jedoch in Westösterreich unbekannt.  

3) Österreichisch-integraler Standpunkt (Wiesinger, Ebner) – das österreichische 

Deutsch soll als eigenständige Norm betrachtet werden, da viele Abweichungen von 

anderen nationalen Varietäten aufweist, wobei ist nicht wichtig, ob diese 

Abweichungen in ganz Österreich oder in anderen Ländern vorkommen. 

(vgl. Schrodt 1997: 14ff.) 

Im Folgenden werden manche Abweichungen aus der pragmatischen und 

grammatischen Sicht beschrieben. 
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3.2.1 Pragmatische Merkmale des österreichischen Deutsch 

Die Pragmatik ist eine sprachwissenschaftliche linguistische Disziplin, die sich mit 

der Beziehung zwischen den sprachlichen Zeichen, den Benutzern und den sprachlichen 

Handeln befasst (vgl. Duden 2007: 1309). 

Muhr (1995) befasst sich mit einigen pragmatischen Merkmalen des österreichischen 

Deutsch und beschreibt das Anredeverhalten und die Sprechaktrealisierung in seinem 

Beitrag „Grammatische und pragmatische Merkmale des österreichischen Deutsch“. Was 

das Anredeverhalten betrifft, wird in Österreich die Funktionsbezeichnung oder 

der akademische Titel als Bestandteil des Namens verwendet. Davon kann man eine stärkere 

Markierung hierarchischer sozialer Beziehung feststellen. Bei direkter Anrede wird 

gewöhnlich immer der Titel hervorgehoben oder sogar der Name mit dem Titel ersetzt. 

Den Arzt kann man zum Beispiel mit den Worten Herr Doktor begrüßen 

(vgl. Muhr 1995: 230).  

In Österreich kommen auch Unterschiede bei Gruß- und Verabschiedungsformeln 

vor. Die Grußform Grüß Gott ist sowohl innerhalb Österreichs als auch in Bayern allgemein 

verbreitet. Allerdings gibt es eine Ausnahme in Wien, wo Grüß Gott mit der Grußform 

Guten Tag oder nur Tag ersetzt wird. In der persönlichen Kommunikation werden 

die Begrüßungsformel Servus, Grüß Dich (dialektal Grias di), Chiao oder in manchen 

Regionen Pfiat di verwendet. In formellen Beziehungen verabschiedet man sich mit den 

Worten Auf Wiederschauen oder Auf Wiedersehen (ebd.).  

Auch im Verhalten in der Kommunikation sieht Muhr (1995) wesentliche 

Unterschiede. Österreicher sind angeblich im Vergleich mit den Deutschen in der formalen 

Kommunikation indirekter, aber in der privaten Kommunikation wesentlich direkter. 

Dies beruht auf den kulturellen Unterschieden, da in Deutschland Sachbezogenheit, 

Leistung, Prinzipienhandeln, Normentreue als wichtig betrachtet werden und anders als 

in Österreich, wo die Sprecher auf Harmoniehaltung, Humor, Hierarchisierung und 

Situationshandeln orientiert sind (ebd.). 

 

 



34 

 

3.2.2 Grammatische Merkmale des österreichischen Deutsch 

Grammatik ist die Sprachlehre, die die sprachlichen Formen und deren Funktion im 

Satz, die Gesetzmäßigkeiten und den Bau einer Sprache untersucht (vgl. Duden 2006: 714). 

Tatzreiter (1988) beschreibt die grammatischen Besonderheiten am Bespiel von 

Substantiven, Adjektiven und Verben in seinem Beitrag „Besonderheiten in der 

Morphologie der deutschen Sprache in Österreich“.  

3.2.2.1 Das Substantiv 

Die Genusabweichungen stammen gegenüber Binnendeutsch aus historischen und 

geographischen Unterschieden. Meistens handelt es sich dabei um Fremdwörter 

(vgl. Tatzreiter 1988: 73).  

1) Dem Maskulinum in Österreich entspricht meistens das Neutrum im 

Binnendeutschen z.B. der Gehalt → das Gehalt, der Marzipan → das Marzipan. 

2) Dem Femininum in Österreich entspricht meistens das Maskulinum im 

Binnendeutschen z.B. die Dress → der Dress, die Pneumatik → der Pneumatik. 

3) Dem Neutrum in Österreich entspricht meistens das Maskulinum im 

Binnendeutschen z.B. das Schnitzel → der Schnitzel, das Schlamassel → 

der Schlamassel. 

4) Dem Maskulinum stehen im Binnendeutschen zwei Alternativen 

des grammatischen Geschlechts gegenüber z.B. der Spagat → der/ das Spagat, 

der Semaphor → das/ der Semaphor. 

5) Dem Neutrum in Österreich stehen im Binnendeutschen zwei Alternativen 

des grammatischen Geschlechts gegenüber z.B. das Joghurt → der/das Joghurt, 

das Mosaik → das/ die Mosaik. 

6) Dem Femininum in Österreich stehen im Binnendeutschen zwei Alternativen 

des grammatischen Geschlechts gegenüber z.B. die Trafik → der/ die Trafik, die 

Zehe → die/ der Zeh. 

(vgl. Tatzreiter 1988: 78 ff.) 
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Bei einigen Substantiven ist mit dem unterschiedlichen Genusgebrauch auch 

eine unterschiedliche Endungsveränderung verbunden z.B. das Brillantin → die Brillantine 

(bdt.), der Terno → die Terne (bdt.) (vgl. a.a.O., 78). 

Nächste Schwankungen zwischen den Kasusformen kann man im Singular 

feststellen. Im Folgenden sind manche Beispiele im Nominativ und Genitiv angeführt. 

Im Nominativ z.B. die Prim → die Prima (bdt.), die Oktav → die Oktave (bdt.); im Genitiv 

z.B. des April → des Aprils (bdt.), des Merkur → des Merkurs (bdt.). Die Anzahl der 

abweichenden Pluralbildungen ist bei Fremdwörtern höher als beim heimischen Wortschatz 

z.B. die Pfröpfe → die Pfropfe (bdt.), die Saisonen → die Saisons (bdt.) (vgl. a.a.O., 80ff.). 

Im österreichischen Deutsch kommen häufig Ableitungen oder Zusammensetzungen 

aus vorhandenen einfachen Wörter vor. Diminutiven werden mit dem Suffix -l, -el, -erl 

gebildet z.B. das Christkindl, das Freundl, das Würstel, das Stokerl usw. Zur Wortbildung 

des Berufsträgers nutzt das österreichische Deutsch Suffixe -er, -ler, -erer z.B. der Finanzer, 

der Tapezierer. Schwankungen kann man auch im Gebrauch des Fugenzeichens finden 

z.B. die Langeweile x die Langweile (bdt.), der Blasbalg x der Blasebalg (bdt.) 

(vgl. a.a.O., 86ff.). 

3.2.2.2 Das Verb 

Allgemein sind einige Beispiele von Verben bekannt, die im österreichischen 

Deutsch das Perfekt mit dem Hilfsverb sein bilden z.B. ich bin gelegen x ich habe gelegen 

(bdt.), ich bin gesessen x ich habe gesessen (bdt.), ich bin gestanden x ich habe gestanden 

(bdt.) (vgl. Tatzreiter 1988: 94). 

Dies ist auch im „Variantenwörterbuch des Deutschen“ zu lesen: 

Die zusammengesetzten Vergangenheitsformen (Perfekt, Plusquamperfekt) von intransitiven Verben 

der Körperhaltung werden in Österreich, der Schweiz und im Süden Deutschlands mit dem Hilfsverb 

sein gebildet, im nördlichen Deutschland dagegen mit dem Hilfsverb haben, das allerdings auch in 

Süddeutschland korrekt ist (Ammon et al. 2004: 72).  

Man kann davon ableiten, dass folgende Bespiele, die im praktischen Teil der 

vorliegenden Arbeit erwähnt werden –  der Phraseologismus "jemandem zur Seite stehen" 

und das Funktionsverbgefüge "zur Auswahl stehen" werden im österreichischen Deutsch in 

den Vergangenheitsformen mit dem Hilfsverb "haben" verwendet. 
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Abweichend vom Binnendeutschen werden in vielen Wendungen Verben mit 

dem reflexiven Pronomen sich verwendet. Diese sprachliche Abweichung kommt aus 

dem slawischen Einfluss und viele Beispiele sind nur auf die Umgangssprache beschränkt 

z.B. sich spielen, sich stellen. Verben, die auf -ern oder -leln enden, kann man in der ersten 

Person im Singular Präsens mit oder ohne auslautendes -e verwenden z.B. ich wandre, 

wandere, wander. Bei der zweiten Person Singular Präsens kann die typische Endung -s 

fehlen, wenn es sich um ein Verb mit -sch im Stamm handelt z.B. du wäscht, beherrscht. 

Bei der Wortbildung von neuen Verben kommen Suffixe -eln, -ern, -erln vor z.B. mosteln, 

schlägern, fensterln (vgl. a.a.O., 89ff.). 

In formellen Texten neigt man in Österreich zu Funktionsverbgefügen 

z.B. zur Besetzung gelangen, in Verwendung nehmen, eine Aktion setzen (vgl. Ebner 2008: 

44ff.). 

Dies kann man auch an zwei Beispielen in Reden österreichischer Politiker finden: 

(1) Unter Ihrer Amtszeit, Herr Bundespräsident, werden sich die Strukturen Europas weiterentwickeln, 

und das neutrale Österreich wird Verhandlungen mit den Europäischen Gemeinschaften führen (…) 

Ich wünsche uns, daß wir diese Verhandlungen selbsbewußt, mit aufrechtem Gang und so erfolgreich 

führen (Gautier 1998: 130). 

(2) Nach Schätzungen eines Wiener Polizeijuristen sind in Österreich jährlich zwischen 157.000 und 

350.000 von Gewalt getroffen. Nur maximal jede dritte aller schwermißhandelten Frauen erstattet 

jedoch Anzeige (a.a.O., 131). 

In den Beispielen werden einfache Verben durch Funktionsverbgefüge ersetzt: 

verhandeln – Verhandlungen führen; anzeigen – Anzeige erstatten. 

Am Beispiel etwas außer Acht lassen – „du lasst etwas außer Acht“ kann man im 

österreichischen Deutsch in der Umgangssprache eine Abweichung in der Konjugation bei 

manchen starken Verben im Singular, wie z.B. lassen, feststellen: ich lass(e), du lasst, 

er/ sie/ es lasst x ich lasse, du lässt, er/ sie/ es lässt (bdt.) (vgl. Sedlaczek 2004: 223). 

3.2.2.3 Das Adjektiv 

Der Superlativ wird bei der Steigerung im österreichischen Deutsch in verkürzter 

Form gebraucht z.B. schnellst, schwerst oder mit dem Bestimmungswort zusammengesetzt 

z.B. bestbekannt, weitestgehend. Einen weiteren Unterschied kann man bei der Verwendung 

des Superlativs von dem Adjektiv bald finden, da es hier mehrere Varianten gibt: 
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bald → eher → am ehestens/ so bald wie möglich/ baldmöglich. Bei der Wortbildung besteht 

die Möglichkeit, die Eigenschaften von den Adjektiven durch Zusammensetzungen 

zu verstärken z. B. blutarm (sehr arm), wuzerldick (dick wie ein Wuzerl), kreuzbrav 

(sehr brav und ehrlich) (vgl. Tatzreiter 1988: 94f.). 

3.3 Phraseologie im österreichischen Deutsch 

In Zusammenhang mit den österreichischen Phraseologismen entsteht die Frage, 

wie die österreichischen Phraseologismen zu bestimmen und zu untersuchen sind. 

Die Schwierigkeit besteht darin, dass neben österreichspezifischen standardsprachlichen 

Wendungen auch regional und soziolinguistisch unterschiedliche Einheiten berücksichtigt 

werden müssen. Földes (1997) führt in seinem Beitrag im Sammelband „Österreichisches 

Deutsch und andere nationale Varietäten plurizentrischer Sprachen in Europa“ 

eine systematische Beschreibung von Unterschieden zwischen den Phraseologismen in 

Deutschland und Österreich an (vgl. Földes 1997: 127ff.).  

1) Unterschiede in der Wortbildung  

z.B. genau sein: bis aufs I-Tüpferl (bdt.) x bis aufs I-Tüpfelchen  

2) Unterschiede im Genus 

z.B. vergnügt dreinschauen: zerrinnen wie Butter in der Sonne (bdt.) x zerrinnen 

wie der Butter in der Sonne  

3) Unterschiede im Gebrauch von Präpositionen 

z.B. ein schlechtes Gewissen haben: Butter auf dem Kopf haben (bdt.) x Butter 

am Kopf haben  

4) lexikalische Unterschiede 

z.B. stark regnen: es gießt wie aus Kannen (bdt.) x es gießt wie aus Schaffeln  

(vgl. a.a.O., 239ff.) 

Im Weiterem gibt es österreichische Phraseologismen, die über keine entsprechende 

Äquivalente in Deutschland verfügen z.B.: beim Salzamt klagen/ anziehen (sich umsonst 

beschweren) oder zum Handkuß gekommen (draufzahlen), der glaubt, er ist der Fürst Pamsti 

(jemand hält sich für etwas Besonderes) (vgl. a.a.O., 234ff.).  
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In unserer Zeit der grenzüberschreitenden Kommunikation im deutschen Sprachraum 

werden immer häufiger deutschländische Redewendungen benutzt. Daher kommt Földes 

(1997) zur Ansicht, dass man die österreichischen Phraseologismen als Besonderheiten 

der österreichischen nationalen Varietät betrachten sollte und er gliedert sie in zwei 

Gruppen: 

1) in eine Sonderphraseologie, die aus struktureller Sicht lediglich eine Variante der 

deutschländischen Phraseologie ist. 

2) in eigenständige österreichische Phraseologismen, die keine Pendants im 

Binnendeutsch sowie im Schweizerhochdeutsch aufweisen und als 

phraseologische Austriazismen betrachtet werden. (vgl. Földes 1997: 240) 

Földes (1997) erwähnt auch die Phraseologismen, die aus dem Tschechischen 

stammente Komponente enthalten z.B. Vergnügungen nachgehen – „auf Lepschi/ lepschi 

gehen“ („lepší“= besser), keinen Verstand haben – „keinen Rosumi haben“ („rozum“= 

Verstand). Neben der tschechischen Sprache haben auch die ungarische Sprache und 

der bayrische Dialekt einen bedeutenden Einfluss auf die österreichischen Redewendungen 

(vgl. vgl. a.a.O., 235ff.). Auf den gegenseitigen Einfluss des österreichischen Deutsch und 

des Tschechischen soll im folgenden Teil eingegangen werden.  

3.4 Der gegenseitige Einfluss des Tschechischen und des österreichischen 

Deutsch 

Das Zusammenleben der Tschechen mit Österreichern in der Zeit 

der Habsburgermonarchie beeinflusste ohne Zweifel die Sprache der beiden Nationen. 

Den Beginn der Einflussnahme kann schon mit den ersten Handelsbeziehungen verbinden. 

In der Zeit nach der Schlacht am Weißen Berg wurde diese Beziehung geprägt. 

Im 19. Jahrhundert mit dem Beginn der industriellen Revolution ist der Kontakt zwischen 

den beiden Ländern noch enger geworden. Dafür sprechen auch die Zahlen der Zuwanderer, 

im Jahr 1880 lebten in Wien 25 186 Tschechen, im Jahre 1900 sogar 103 546 Tschechen in 

Wien und 129 546 Tschechen auf dem ganzen deutschsprachigen Gebiet 

der Habsburgermonarchie (vgl. Spáčilová 1995: 328f.). 

Durch die hohe Anzahl der Zuwanderer wurde auch die Sprache der Wiener von den 

Tschechen beeinflusst. Die tschechischen Phraseologismen wurden wortwörtlich übersetzt 
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und noch heute sind im Wienerischen folgende Wendungen zu finden z.B. „auf lepschi 

gehen“ (bedeutet einen Seitensprung machen oder sich einen guten Tag machen), „das steht 

nicht dafür“ (wörtliche Übersetzung aus to nestojí za to mit der Bedeutung das lohnt sich 

nicht). Des Weiteren kommen einzelne tschechische Wörter vor z.B. „Wir sind schön pomali 

dahingezogen“ (das tschechische Wort pomalu mit der Bedeutung langsam) (vgl. a.a.O., 

329). 

Auf anderer Seite beeinflusste das österreichische Deutsch das Tschechische z.B. 

karfiol (der Karfiol), trafika (die Trafik), špagát (der Spagat), kavalec (das Kavallet), zip 

(der Zip), trám (der Tram), štokrle (das Stockerl), rendlík (das Reindl), rybíz (die Ribisel), 

fazole (die Fisole), křen (der Kren), smetana (der Schmetten), šunka (der Schinken), celer 

(der Zeller), štamprle (das Stamperl) und andere. Die meisten entlehnen Wörter betreffen 

die Kochkunst. In der tschechischen Sprache gehören diese Wörter meistens zur 

Umgangssprache (vgl. a.a.O., 330ff.). 

In der folgenden Tabelle kann auch einen Überblick über die gemeinsamen Wörter 

anhand von Beispielen im österreichischen Deutsch, Binnendeutsch, und tschechischer 

Sprache gewinnen. 

österreichisch binnendeutsch tschechisch 

die Faktura die Faktur faktura 

disziplinär disziplinatorisch disciplinární 

der Luster der Lüster lustr 

die Brosch die Brosche brož 

der Sulz die Sülze sulc 

die Schlamastik der/ das Schlamassel šplamastika 

die Kassa die Kasse kasa 

(vgl. a.a.O., 351 f.). 

 Diese Gemeinsamkeiten im Wortschatz sind nicht nur linguistisch interessant, 

sondern auch für die DeutschlehrerInnen, die ihren Lernenden Deutsch mit diesen Beispielen 

näher bringen können. Diese Reihe von den Ähnlichkeiten kann den Deutschlernenden 

sowie auch den DeutschlehrerInnen bei der Arbeit behilflich sein (vgl. a.a.O., 352).  
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Praktischer Teil 

4 Beschreibung des Materials und des Arbeitsverfahrens 

Im praktischen Teil werden teilidiomatische, idiomatische Phraseologismen 

einschließlich von Funktionsverbgefügen beschrieben, da genau diese festen Wendungen 

den Deutschlernenden beim Fremdspracheerwerb Schwierigkeiten machen.  

Die Primärquelle bildet eine Ausgabe des Nachrichtenmagazins „Profil“ 

(Nr. 11., 2015), aus dem die untersuchten Phraseologismen gesammelt werden. 

Die entsprechenden tschechischen Äquivalente als auch die Bedeutungen werden mit Hilfe 

des tschechischen phraseologischen Wörterbuchs „Deutsch-tschechisches Wörterbuch der 

Phraseologismen und festgeprägten Wendungen“ (2010) bestimmt. Dieses Wörterbuch 

beschreibt und übersetzt ein umfangreiches sprachliches Material von 24 000 Stichwörtern 

aus allen deutschsprachigen Ländern. 

Die Phraseologismen werden alphabetisch aufgeführt, daraus entsteht ein Überblick 

von Funktionsverbgefügen, die in der Ausgabe (Nr. 11., 2015) des Nachrichtenmagazins 

„Profil“ vorkommen. Einige ausgewählte feste Wendungen werden in den 

Unterrichtsvorschlägen für tschechische Deutschlernende weiter verarbeitet.  

4.1 Charakteristika des Nachrichtenmagazins „Profil“ 

„Profil“ ist das unabhängige Nachrichtenmagazin in Österreich und befasst sich mit 

Themen wie Politik, Wirtschaft, Außenpolitik, Gesellschaft, Wissenschaft und Kultur. 

Es erscheint jeden Montag und lässt sich mit drei Wörtern beschreiben: unabhängig, 

anspruchsvoll und meinungsbildend. Allein im zweiten Halbjahr 2014 hat „Profil“ 67 396 

Exemplare verkauft.1 

Die erste Ausgabe wurde am 7. September 1970 herausgegeben. Die Gründung ist mit 

dem Namen von Oscar Bronner verbunden, der auch das Wirtschaftsmagazin „Trend“ und 

die Tageszeitung „Der Standard“ auf den Markt in Österreich brachte. Der Chefredakteur 

                                                 
1 vgl. <http://www.vgn.at/vgn-media/magazine-print/profil /> (30. 3. 2015) 
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von „Profil“ist seit 1988 Christian Rainer. Heutzutage besitzt das Nachrichtenmagazin 

„Profil“ die Verlagsgruppe „News“.2 

Zur Veranschaulichung werden manche Themen und Rubriken aus „Profil“, von 

denen die Phraseologismen gesammelt werden, im Folgenden beschrieben:  

 

Titel  

- Das Hypo-Tagebuch 

Österreich 

- Serie. 1945 – als der Krieg nach Österreich kam 

- Steuerform. Warum der große Wurf nie gelingt und am Ende immer die Familien 

gewinnen 

- Zeitgeschichte. Verantwortliche und Hintermänner des Anschlags von Völkermarkt. 

Wirtschaft 

- EU-Parlament untersucht „LuxLeaks“. Umfrage. Glosse 

Ausland 

- Terrorismus. Was der „Islamische Staat“ mit Serienmörder Charles Manson zu tun 

hat. 

- US- Präsidentschaftswahlen. Jeb Bush versus George W. Bush. 

Gesellschaft 

- Pränatale Diagnostik. Reaktion auf eine profil-Titelgeschichte. 

- Salon Raftl. Profil-Society-Kolumne. 

Wissenschaft 

- Pseudomedizin. Warum dürfen Ärzte Unsinn behaupten? 

Kultur 

- Vorabdruck. Posthumes Romandebüt: Glawoggers „69 Hotelzimmer“. 

Rubriken 

- Briefe an Profil. Impressum 

 

 

 

 

                                                 
2 vgl. < http://austria-forum.org/af/AustriaWiki/Profil_%28Zeitschrift%29> (30. 3. 2015) 
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4.2 Analyse der Phraseologismen aus dem Nachrichtenmagazin „Profil“ 

Das folgende Kapitel beinhaltet die Ergebnisse der Analyse aus der Ausgabe 

(Nr. 11., 2015) des Nachrichtenmagazins „Profil“. 

 

 etwas in Abrede stellen (Profil Nr. 11., 2015: 82)3  

→ (Stil: geh.) etwas abstreiten/ bestreiten/ leugnen, FVG 

- tschechisch: popírat něco (Blažejová/ Goldhahn/ Heřman u.a. 2010: 12) 

 

 etwas außer Acht lassen (Profil Nr. 11., 2015: 58)4  

→ (Stil: neutr.) 1. etwas nicht mehr in Erwägung ziehen 2. etwas nicht beachten , FVG 

- tschechisch: 1. pustit něco z hlavy 2. nedbat na něco; nevěnovat něčemu pozornost 

(Blažejová/ Goldhahn/ Heřman u.a. 2010: 24) 

 

 den Anfang machen (Profil Nr. 11, 2015: 51)  

→ (Stil: neutr.) anfangen; als Erster mit etwas beginnen, FVG 

- tschechisch: být první; začít (Blažejová/ Goldhahn/ Heřman u.a. 2010: 53) 

 

 etwas in Anspruch nehmen (Profil Nr. 11., 2015: 24)5 

→ (Stil: neutr.) 1. etwas beanspruchen 2. dauern 3. um etwas bitten 4. etwas aufbrauchen 

5. etwas in Beschlag nehmen 6. etwas auf sich ziehen 7. etwas für sich beanspruchen 8. 

etwas brauchen, FVG 

- tschechisch: 1. použít/ využít něčeho 2. vyžadovat čas 3. požádat o něco 4. spotřebovat 

něco 5. zabrat něco 6. přitahovat něco 7. činit si nárok na něco 8. vyhledat něco 

(Blažejová/ Goldhahn/ Heřman u.a. 2010: 78) 

 

 etwas bei jemandem in Auftrag geben (Profil Nr. 11., 2015: 92)  

→ (Stil: Amtsdt.) etwas bestellen; eine Bestellung aufgeben, FVG  

- tschechisch: objednat si něco u někoho (Blažejová/ Goldhahn/ Heřman u.a. 2010: 125) 

 

                                                 
3 etwas in Abrede stellen – bestreiten  (Back/ Benedikt/ Hornung/ Pacolt: 1994: 133) 
4 außer Acht lassen – nicht beachten  (Back/ Benedikt/ Hornung/ Pacolt: 1994: 135) 
5 jemanden in Anspruch nehmen – ihn bemühen (Back/ Benedikt/ Hornung/ Pacolt: 1994: 144) 
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 jemanden/ etwas in Augenschein nehmen (Profil Nr. 11., 2015: 10)6 

→ (Stil: geh.) jemanden/ etwas genau und kritisch betrachten/ untersuchen   

- tschechisch: někoho/ něco si důkladně a kriticky prohlédnout/ prozkoumat (Blažejová/ 

Goldhahn/ Heřman u.a. 2010: 145) 

 

 eine Aussage treffen (Profil Nr. 11., 2015: 19)  

→ (Stil: neutr.) etwas beurteilen, FVG  

- tschechisch: učinit výpověď (Blažejová/ Goldhahn/ Heřman u.a. 2010: 161) 

 

 zur Auswahl stehen (Profil Nr. 11., 2015: 33) 

→ (Stil: neutr.) zur Verfügung haben, FVG 

- tschechisch: být k dispozici (Blažejová/ Goldhahn/ Heřman u.a. 2010: 163) 

 

 den Ball zurückspielen (Profil Nr. 11., 2015: 87)  

→ (Stil: Sportsprach.) schlagfertig sein  

- tschechisch: být pohotový; rázný (Blažejová/ Goldhahn/ Heřman u.a. 2010: 183) 

 

 frisches Blut (Profil Nr. 11., 2015: 60)  

→ (Stil: neutr.) ein neuer Teilnehmer  

- tschechisch: mladá krev (Blažejová/ Goldhahn/ Heřman u.a. 2010: 287) 

 

 die Büchse der Pandora öffnen (Profil Nr. 11., 2015: 98)  

→ (Stil: geh.) Unheil bringen  

- tschechisch: otevřít pandořinu skřínku; přivést neštěstí (Blažejová/ Goldhahn/ Heřman 

u.a. 2010: 334) 

 

 

 

 

 

                                                 
6 einen Augenschein nehmen (CH); in Augenschein nehmen (D, A) – kritisch betrachten  

  (Ammon u.a. 2004: 66) 

  etwas in Augenschein nehmen – besichtigen, genau betrachten 

  (Back/ Benedikt/ Hornung/ Pacolt: 1994: 151) 
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 jemandem die Daumen drücken (Profil Nr. 11., 2015: 27)7 

→ (Stil: ugs.) jemandem Erfolg wünschen  

- tschechisch: držet někomu palce (Blažejová/ Goldhahn/ Heřman u.a. 2010: 371) 

 

 jemanden unter Druck setzen (Profil Nr. 11., 2015: 30)  

→ (Stil: neutr.) jemanden zu bestimmten Sachen zwingen, FVG 

- tschechisch: tlačit na někoho (Blažejová/ Goldhahn/ Heřman u.a. 2010: 416) 

 

 Einblick in etwas geben (Profil Nr. 11., 2015: 16)  

→ (Stil: neutr.) eine Einsicht in etwas gewähren, FVG 

- tschechisch: poskytnout/ podat přehled (Blažejová/ Goldhahn/ Heřman u.a. 2010: 448) 

 

 etwas in Einklang mit einer Sache bringen (Profil Nr. 11., 2015: 81)  

→ (Stil: neutr.) Übereinstimmung erzielen, FVG 

- tschechisch: sladit něco s něčím; úvést něco do souladu (Blažejová/ Goldhahn/ Heřman 

u.a. 2010: 452) 

 

 Einzug halten (in einer Sache) (Profil Nr. 11., 2015: 84)  

→ (Stil: geh.) 1. sich verbreiten in etwas 2. kommen/ auftreten in etwas 3. beginnen, FVG 

- tschechisch: 1. rozmoct se/ zavládnout 2. vtáhnout 3. nastat (Blažejová/ Goldhahn/ 

Heřman u.a. 2010: 459) 

 

 etwas zu Ende bringen (Profil Nr. 11., 2015: 24)8  

→ (Stil: geh.) etwas beenden, FVG 

- tschechisch: dovést něco do konce (Blažejová/ Goldhahn/ Heřman u.a. 2010: 471) 

 

 etwas geht zu Ende (Profil Nr. 11., 2015: 63)  

→ (Stil: neutr.) 1. etwas endet/ hört auf 2. etwas ist fast verbraucht 3. es ist Schluss mit 

etwas, FVG 

- tschechisch: 1. něco končí 2. něco je skoro pryč 3. něco je u konce (Blažejová/ Goldhahn/ 

Heřman u.a. 2010: 471) 

                                                 
7 andere Variante: jemandem Daumen halten – für ihn hoffen, ihm Erfolg wünschen  

  (Back/ Benedikt/ Hornung/ Pacolt: 1994: 180) 
8 etwas zu Ende bringen – etwas beenden (Back/ Benedikt/ Hornung/ Pacolt: 1994: 201) 
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 eine Entscheidung fällen (Profil Nr. 11., 2015: 92)  

→ (Stil: neutr.) sich entscheiden; etwas bestimmen/ feststellen, FVG 

- tschechisch: rozhodovat se; učinit rozhodnutí (Blažejová/ Goldhahn/ Heřman u.a. 2010: 

475) 

 

 Entscheidung treffen (Profil Nr. 11., 2015: 10, 23)  

→ (Stil: neutr.) sich entscheiden; etwas bestimmen/ feststellen, FVG 

- tschechisch: rozhodovat se; učinit rozhodnutí (Blažejová/ Goldhahn/ Heřman u.a. 2010: 

475) 

 

 zum Erfolg kommen (Profil Nr. 11., 2015: 73)  

→ (Stil: Sportsprach.) siegen, FVG 

- tschechisch: zvítězit (Blažejová/ Goldhahn/ Heřman u.a. 2010: 481) 

 

 eine Frage stellen (Profil Nr. 11., 2015: 23, 92)  

→ (Stil: neutr.) fragen; mit einer Äußerung zu einer Antwort/ Erklärung auffordern, FVG 

- tschechisch: ptát se; položit otázku (Blažejová/ Goldhahn/ Heřman u.a. 2010: 603) 

 

 der zündende Funke (Profil Nr. 11., 2015: 56)  

→ (Stil: neutr.) der Auslöser; der Umstand, der eine gewünschte Dynamik in Gang setzt 

- tschechisch: iniciátor dění (Blažejová/ Goldhahn/ Heřman u.a. 2010: 630) 

 

 auf freiem Fuß sein (Profil Nr. 11., 2015: 22)  

→ (Stil: neutr.) 1. nicht in haft genommen werden; wieder aus der Haft freikommen 2. aus 

der Haft entlassen oder noch nicht festgenommen sein  

- tschechisch: 1. zůstat na svobodě 2. být na svobodě (Blažejová/ Goldhahn/ Heřman u.a. 

2010: 636) 

 

 etwas in Gang setzen (Profil Nr. 11., 2015: 32)  

→ (Stil: neutr.) etwas in Wege leiten, FVG  

- tschechisch: uvést něco do chodu (Blažejová/ Goldhahn/ Heřman u.a. 2010: 654) 
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 an jemandem/ einer Sache Gefallen finden (Profil Nr. 11., 2015: 59)9  

→ (Stil: neutr.) 1. etwas gern mögen 2. sich an jemandem erfreuen 3. sich an einer Sache 

erfreuen 4. Liebe empfinen, FVG 

- tschechisch: 1. mít zálibu v něčem 2. oblíbit si někoho 3. najít v někom/něčem zalíbení 

(Blažejová/ Goldhahn/ Heřman u.a. 2010: 678) 

 

 ein ungeschriebenes Gesetz (Profil Nr. 11., 2015: 34)  

→ (Stil: neutr.) eine stillschweigende Übereinkunft  

- tschechisch: nepsaný zákon (Blažejová/ Goldhahn/ Heřman u.a. 2010: 731) 

 

 jemandem Glauben schenken (Profil Nr. 11., 2015: 46)  

→ (Stil: geh.) jemandem glauben, FVG 

- tschechisch: věřit někomu (Blažejová/ Goldhahn/ Heřman u.a. 2010: 755) 

 

 über etwas wächst Gras (Profil Nr. 11., 2015: 44)  

→ (Stil: geh.) etwas Unangenehmes ist in Vergessenheit geraten  

- tschechisch: něco už je dávno zapomenuto (Blažejová/ Goldhahn/ Heřman u.a. 2010: 

781) 

 

 aus dem Gröbsten kommen (Profil Nr. 11., 2015: 23)  

→ (Stil: ugs.) aus den größten Schwierigkeiten heraus sein  

- tschechisch: být z nějhoršího venku (Blažejová/ Goldhahn/ Heřman u.a. 2010: 782) 

 

 von Hand zu Hand (Profil Nr. 11., 2015: 75)  

→ (Stil: neutr.) 1. Geld wir ohne Beleg übergeben 2. etwas wird weitergegeben  

- tschechisch: 1. z ruky do ruky; předávat 2. kolovat (Blažejová/ Goldhahn/ Heřman u.a. 

2010: 843) 

 

 

 

 

 

                                                 
9 an etwas Gefallen finden – es schön finden (Back/ Benedikt/ Hornung/ Pacolt: 1994: 226) 
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 jemandem etwas an die Hand geben (Profil Nr. 11., 2015: 59)  

→ (Stil: neutr.) 1. jemandem etwas für einen bestimmten Zweck überlassen 2. jemandem 

etwas zur Verfügung stellen, um ihn zu helfen  

- tschechisch: 1. poskytnout někomu něco 2. změněné hledisko výpovědi (Blažejová/ 

Goldhahn/ Heřman u.a. 2010: 853) 

 

 etwas liegt auf der Hand (Profil Nr. 11., 2015: 42, 59)  

→ (Stil: neutr.) etwas ist offensichtlich  

- tschechisch: něco je jasné/ zřejmé/ evidentní (Blažejová/ Goldhahn/ Heřman u.a. 2010: 

853) 

 

 etwas von der Hand weisen (Profil Nr. 11., 2015: 51)  

→ (Stil: Amtsdt.) etwas ablehnen  

- tschechisch: odmítnout něco; zamítnout něco (Blažejová/ Goldhahn/ Heřman u.a. 2010: 

858) 

 

 zur Hölle (Profil Nr. 11., 2015: 94)  

→ (Stil: ugs.) Verwünschung   

- tschechisch: sakra; k čertu (Blažejová/ Goldhahn/ Heřman u.a. 2010: 975) 

 

 auf dem Holzweg sein (Profil Nr. 11., 2015: 73)10  

→ (Stil: ugs.) 1. sich irren; im Irrtum sein 2. einen falschen Weg gehen  

- tschechisch: 1. být vedle (jak ta jedle); mýlit se 2. být na špatné stopě (Blažejová/ 

Goldhahn/ Heřman u.a. 2010: 979) 

 

 ins gleiche Horn stoßen (Profil Nr. 11., 2015: 59)  

→ (Stil: ugs.) dieselbe Ansicht äußern; jemandem beistimmen  

- tschechisch: hrát na stejnou notu; souhlasit s někým (Blažejová/ Goldhahn/ Heřman u.a. 

2010: 983) 

 

 

 

                                                 
10 auf dem Holzweg sein – im Irrtum sein (Back/ Benedikt/ Hornung/ Pacolt: 1994: 252) 
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 den Hut draufhauen (Profil Nr. 11., 2015: 22)  

→ (Stil: österr. regional ugs.) enttäuscht und resigniert sein  

- tschechisch: být zklamaný a rezignovaný (Blažejová/ Goldhahn/ Heřman u.a. 2010: 

1003) 

 

 Karren laufen lassen (Profil Nr. 11., 2015: 31)  

→ (Stil: ugs.) sich um etwas nicht mehr kümmern  

- tschechisch: nechat něco jen tak běžet (Blažejová/ Goldhahn/ Heřman u.a. 2010: 1048) 

 

 die Karte in der Hand haben (Profil Nr. 11., 2015: 89) 

→ (Stil: neutr.) 1. die Macht haben 2. 3. Vorteile in der Hand haben  

- tschechisch: 1. mít v rukou moc 2. neodkrýt své karty 3. ponechat si všechny trumfy v 

rukou (Blažejová/ Goldhahn/ Heřman u.a. 2010: 1051) 

 

 jemandem etwas zur Kenntnis nehmen (Profil Nr. 11., 2015: 98)  

→ (Stil: Amtsdt.) jemandem etwas mitteilen, FVG 

- tschechisch: sdělit někomu něco (Blažejová/ Goldhahn/ Heřman u.a. 2010: 1071) 

 

 Kopf an Kopf (Profil Nr. 11., 2015: 63)  

→ (Stil: neutr.) 1. dicht gedrängt stehen 2. dicht nebeneinander 3. gleichauf liegen  

- tschechisch: 1. hlava na hlavě 2. jeden vedle druhého 3. být na tom skoro stejně 

(Blažejová/ Goldhahn/ Heřman u.a. 2010: 1134) 

 

 jemandem raucht der Kopf (Profil Nr. 11., 2015: 16)  

→ (Stil: ugs.) jemand hat sehr viel zu tun  

- tschechisch: někdo neví, kde mu hlava stojí (Blažejová/ Goldhahn/ Heřman u.a. 2010: 

1135) 

 

 den Kopf schütteln (Profil Nr. 11., 2015: 82)  

→ (Stil: neutr.) Verwunderung oder Ablehnung äußern  

- tschechisch: kroutit/ vrtět hlavu nad něčím (Blažejová/ Goldhahn/ Heřman u.a. 2010: 

1139) 
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 jemandem platzt der Kragen (Profil Nr. 11., 2015: 83)11  

→ (Stil: ugs.) jemand wird so wütend, dass er die Beherrschung verliert  

- tschechisch: někdo se až neovládne; má už toho po krk (Blažejová/ Goldhahn/ Heřman 

u.a. 2010: 1160) 

 

 ans Licht kommen (Profil Nr. 11., 2015: 5)  

→ (Stil: neutr.) in Öffentlichkeit bekannt werden/ entdeckt werden  

- tschechisch: vyjít najevo/ na světlo; dostat se na veřejnost (Blažejová/ Goldhahn/ 

Heřman u.a. 2010: 1275) 

 

 jemanden/ etwas unter die Lupe nehmen (Profil Nr. 11., 2015: 45)  

→ (Stil: ugs.) 1. jemanden/ etwas kontrollieren 2. etwas besichtigen 3. jemanden kritisch 

prüfen  

- tschechisch: 1. někoho/ něco zkontrolovat 2. dükladně něco prohlédnout 3. důkladně 

někoho/ něco proklepnout (Blažejová/ Goldhahn/ Heřman u.a. 2010: 1310) 

 

 etwas auf den Markt bringen (Profil Nr. 11, 2015: 51)  

→ (Stil: neutr.) etwas auf dem Markt anbieten/ vertreiben/ verkaufen, FVG 

- tschechisch: přicházet/ přijít s něčím na trh; uvádět/ uvést něco na trh (Blažejová/ 

Goldhahn/ Heřman u.a. 2010: 1346) 

 

 eine Meinung von jemandem/ etwas haben (Profil Nr. 11., 2015: 95)12  

→ (Stil: geh.) über jemanden/ etwas eine Ansicht haben, FVG 

- tschechisch: mít o někom/ něčem mínění (Blažejová/ Goldhahn/ Heřman u.a. 2010: 1369) 

 

 jemandem ins offene Messer laufen (Profil Nr. 11., 2015: 22)  

→ (Stil: neutr.) sehr viel riskieren; durch ungeschicktes Verhalten das leichte Opfer eines 

Gegners werden  

- tschechisch: naběhnout někomu na nůž; stát se někoho snadnout obětí (Blažejová/ 

Goldhahn/ Heřman u.a. 2010: 1378) 

                                                 
11 Kragen, der: Der Plural lautet in A und in D-süd Krägen, in D-nord/mittel Kragen. In CH sind beide 

Pluralformen gebräuchlich (Ammon u.a. 2004: 435) 
12 von jemandem eine Meinung haben – über jemanden eine Ansicht haben  

   (Back/ Benedikt/ Hornung/ Pacolt: 1994: 302) 
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 Mühe geben (Profil Nr. 11., 2015: 33)13 

→ (Stil: neutr.) sich bemühen, FVG 

- tschechisch: snažit se (Blažejová/ Goldhahn/ Heřman u.a. 2010: 1412) 

 

 sich mit etwas eine blutige Nase holen (Profil Nr. 11., 2015: 34)  

→ (Stil: neutr.) mit etwas keinen Erfolg haben  

- tschechisch: tvrdě narazit; popálit si prsty (Blažejová/ Goldhahn/ Heřman u.a. 2010: 

1452) 

 

 die Nase rümpfen (Profil Nr. 11., 2015: 51)14  

→ (Stil: neutr.) auf jemanden/ etwas verächtlich herabsehen  

- tschechisch: ohrnovat nos; dívat se na někoho/ něco s opovržením (Blažejová/ Goldhahn/ 

Heřman u.a. 2010: 1455) 

 

 jemanden auf die Palme bringen (Profil Nr. 11., 2015: 6)  

→ (Stil: ugs.) jemanden sehr wütend machen/ provozieren  

- tschechisch: někoho rozlobit/ dopálit/ vyprovokovat (Blažejová/ Goldhahn/ Heřman u.a. 

2010: 1531) 

 

 auf dem Papier bestehen (Profil Nr. 11., 2015: 18)  

→ (Stil: neutr.) 1. nicht vorhanden sein 2. nicht realisiert werden  

- tschechisch: 1. existovat jen papírově 2. být jenom na papíře, co se nedodržuje 

(Blažejová/ Goldhahn/ Heřman u.a. 2010: 1535) 

 

 das beste Pferd im Stall sein (Profil Nr. 11., 2015: 44)  

→ (Stil: ugs.) der beste Könner unter vielen; die tüchtigste Arbeitskraft  

- tschechisch: jednička; eso; ten nejlepší (Blažejová/ Goldhahn/ Heřman u.a. 2010: 1563) 

 

 um jeden Preis (Profil Nr. 11., 2015: 18)  

→ (Stil: ugs.) koste es, was es wolle; unbedingt   

- tschechisch: stůj co stůj; za každou cenu (Blažejová/ Goldhahn/ Heřman u.a. 2010: 1591) 

                                                 
13 sich Mühe geben – sich bemühen (Back/ Benedikt/ Hornung/ Pacolt: 1994: 310) 
14 über etwas die Nase rümpfen – es nicht genug finden (Back/ Benedikt/ Hornung/ Pacolt: 1994: 316) 
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 alles hat seinen Preis (Profil Nr. 11., 2015: 87)  

→ (Stil: neutr.) für alles muss man bezahlen  

- tschechisch: za všechno se platí/ nic není zadarmo (Blažejová/ Goldhahn/ Heřman u.a. 

2010: 1592) 

 

 etwas auf den Punkt bringen (Profil Nr. 11., 2015: 5)  

→ (Stil: neutr.) treffend charakterisieren; etwas präzise zum Ausdruck bringen  

- tschechisch: stručně a jasně/ trefně něco říct; dobře něco vystihnout (Blažejová/ 

Goldhahn/ Heřman u.a. 2010: 1603) 

 

 eine Rolle spielen (Profil Nr. 11., 2015: 33)15  

→ (Stil: neutr.) 1. seine Aufgabe erfüllen 2. wichtig sein  

- tschechisch: 1. sehrát svou úlohu 2. být význam (Blažejová/ Goldhahn/ Heřman u.a. 

2010: 1696) 

 

 etwas im Rücken haben (Profil Nr. 11., 2015: 23)  

→ (Stil: ugs.) etwas hinter sich haben  

- tschechisch: mít něco v zádechú za zády (Blažejová/ Goldhahn/ Heřman u.a. 2010: 1706) 

 

 unter aller Sau (Profil Nr. 11., 2015: 98)  

→ (Stil: ugs. / salopp) unbeschreiblich schlecht  

- tschechisch: jako prase; úplně hrozně (Blažejová/ Goldhahn/ Heřman u.a. 2010: 1755) 

 

 das schwarze Schaf (Profil Nr. 11., 2015: 64)  

→ (Stil: neutr.) jemand, der durch seine Ideen/ seinen Charakter negativ auffällt; ein 

Außenseiter in einer Gesellschaft; ein Standfleck  

- tschechisch: černá ovce; někdo, kdo se výrazně odlišuje od ostatních a je vnímán 

negativně (Blažejová/ Goldhahn/ Heřman u.a. 2010: 1768) 

 

 

 

 

                                                 
15 eine Rolle spielen – wichtig sein (Back/ Benedikt/ Hornung/ Pacolt: 1994: 360) 
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 etwas zum Schluss bringen (Profil Nr. 11., 2015: 81)  

→ (Stil: neutr.) etwas beenden, FVG 

- tschechisch: skončit s něčím (Blažejová/ Goldhahn/ Heřman u.a. 2010: 1837) 

 

 der letzte Schrei (Profil Nr. 11., 2015: 82)16  

→ (Stil: ugs.) die allerneuste Mode; der allerneusten Mode entsprechen  

- tschechisch: nejnovější výkřik módy (Blažejová/ Goldhahn/ Heřman u.a. 2010: 1866) 

 

 jemanden ins Schwanken bringen (Profil Nr. 11., 2015: 46)  

→ (Stil: neutr.) jemanden wankend machen; jemanden verunsichern, FVG  

- tschechisch: zviklat; znejistit někoho (Blažejová/ Goldhahn/ Heřman u.a. 2010: 1892) 

 

 jemanden zum Schweigen bringen (Profil Nr. 11., 2015: 55)  

→ (Stil: neutr.) 1. jemanden mit Drohungen veranlassen 2. jemanden totschweigen, FVG 

- tschechisch: 1. přinutit někoho k mlčení 2. někoho umlčet (Blažejová/ Goldhahn/ Heřman 

u.a. 2010: 1898) 

 

 jemandem zur Seite springen (Profil Nr. 11., 2015: 45)  

→ (Stil: ugs.) jemandem helfen; jemanden unterstützen   

- tschechisch: přiskočit někomu na pomoc; podpořit někoho (Blažejová/ Goldhahn/ 

Heřman u.a. 2010: 1927) 

 

 jemandem zur Seite stehen (Profil Nr. 11., 2015: 70)  

→ (Stil: neutr.) jemandem helfen   

- tschechisch: někomu pomáhat (Blažejová/ Goldhahn/ Heřman u.a. 2010: 1927) 

 

 jemanden zur Seite stellen (Profil Nr. 11., 2015: 82)  

→ (Stil: neutr.) jemanden als Mitarbeite/ Helfer jemandem zustellen  

- tschechisch: přidělit někomu někoho jako pomocníka (Blažejová/ Goldhahn/ Heřman 

u.a. 2010: 1927) 

 

                                                 
16 der letzte Schrei – die letzte Modeneuheit (Back/ Benedikt/ Hornung/ Pacolt: 1994: 379) 
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 nur die Spitze des Eisbergs sein (Profil Nr. 11., 2015: 10)  

→ (Stil: neutr.) der offen liegende, kleinere Teil einer üblen, misslichen Sache sein, die in 

der Wirklichkeit weit größere Ausmaße hat  

- tschechisch: být jen špička ledovce (Blažejová/ Goldhahn/ Heřman u.a. 2010: 1986) 

 

 an Spitze stehen (Profil Nr. 11., 2015: 23)  

→ (Stil: neutr.) die Führung/ Leitung haben  

- tschechisch: mít vedení (Blažejová/ Goldhahn/ Heřman u.a. 2010: 1987) 

 

 etwas als Sprungbrett nutzen (Profil Nr. 11., 2015: 65)  

→ (Stil: neutr.) etwas als gute Ausgangsposition benutzen  

- tschechisch: použít něco jako odrazový můstek (Blažejová/ Goldhahn/ Heřman u.a. 2010: 

1998) 

 

 einen Steinwurf entfernt (Profil Nr. 11., 2015: 5)17  

→ (Stil: neutr. veralt.) nur in geringer Entfernung  

- tschechisch: co by kamenem dohodil (Blažejová/ Goldhahn/ Heřman u.a. 2010: 2026) 

 

 in den Sternen stehen (Profil Nr. 11., 2015: 96)  

→ (Stil: neutr.) ungewiss sein   

- tschechisch: stát ve hvěznách; být neznámé (Blažejová/ Goldhahn/ Heřman u.a. 2010: 

2031) 

 

 über Stock und Stein (Profil Nr. 11., 2015: 52)  

→ (Stil: neutr.) querfeldein  

- tschechisch: cestou necestou (Blažejová/ Goldhahn/ Heřman u.a. 2010: 2050) 

 

 auf der Strecke bleiben (Profil Nr. 11., 2015: 71)  

→ (Stil: ugs.) 1. nicht mehr weiter können; aufgeben müssen; scheitern 2. weg sein 3. 

zunichte werden  

- tschechisch: 1. utrpět neúspěch 2. vytratit se 3. vzít za své; odnést to (Blažejová/ 

Goldhahn/ Heřman u.a. 2010: 2061) 

                                                 
17 einen Steinwurf entfernt – in der Nähe sein (Back/ Benedikt/ Hornung/ Pacolt: 1994: 401) 
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 in Strömen fließen (Profil Nr. 11., 2015: 28)  

→ (Stil: neutr.) 1. in großer Menge ausgeschenkt werden 2. in großer Menge zugeteilt 

werden 

- tschechisch: 1. téci proudem 2. dáváno ve velkém (Blažejová/ Goldhahn/ Heřman u.a. 

2010: 2071) 

 

 den Strom verfolgen (Profil Nr. 11., 2015: 63)  

→ (Stil: neutr.) keine eigene Meinung haben  

- tschechisch: plavat s proudem; přizpůsobit se (Blažejová/ Goldhahn/ Heřman u.a. 2010: 

2071) 

 

 den Takt angeben (Profil Nr. 11., 2015: 91) 

→ (Stil: ugs.) bestimmen, was getan wird; führend sein  

- tschechisch: udávat tón; rozhodovat (Blažejová/ Goldhahn/ Heřman u.a. 2010: 2104) 

 

 auf dem Tisch sein (Profil Nr. 11., 2015: 24)  

→ (Stil: neutr.) vorlegen werden  

- tschechisch: být na stole/ být předložený (Blažejová/ Goldhahn/ Heřman u.a. 2010: 2140) 

 

 etwas auf den Tisch legen (Profil Nr. 11., 2015: 17)  

→ (Stil: neutr.) etwas vorlegen; etwas unterbreiten; etwas zur Disskusion stellen 

- tschechisch: předložit; nastolit něco k diskuzi (Blažejová/ Goldhahn/ Heřman u.a. 2010: 

2140) 

 

 jemanden vor die Türe setzen (Profil Nr. 11., 2015: 25)  

→ (Stil: ugs.) 1. jemanden hinausweiten/ hinauswerfen 2. jemanden entlassen  

- tschechisch: 1. vyhodit/ vyrazit někoho 2. propustit někoho (Blažejová/ Goldhahn/ 

Heřman u.a. 2010: 2196) 
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 jemanden/ etwas zur Verfügung stellen (Profil Nr. 11., 2015: 34)18  

→ (Stil: neutr.) jemanden/ etwas zum Gebrauch überlassen, FVG  

- tschechisch: poskytnout někoho/ něco k dispozici (Blažejová/ Goldhahn/ Heřman u.a. 

2010: 2248) 

 

 jemanden ins Wanken bringen (Profil Nr. 11., 2015: 29)  

→ (Stil: neutr.) jemanden unsicher machen, FVG  

- tschechisch: zviklat; znejistit někoho (Blažejová/ Goldhahn/ Heřman u.a. 2010: 2308) 

 

 einen Weg finden (Profil Nr. 11., 2015: 79)  

→ (Stil: neutr.) eine Lösung finden  

- tschechisch: najít způsob/ cestu (Blažejová/ Goldhahn/ Heřman u.a. 2010: 2322) 

 

 jemandem den Weg ebnen (Profil Nr. 11., 2015: 46)  

→ (Stil: neutr.) etwas fördern, indem man Schwierigkeiten aus dem Weg räumt  

- tschechisch: zametat někomu cestičku (Blažejová/ Goldhahn/ Heřman u.a. 2010: 2322) 

 

 eine Wut im Bauch haben (Profil Nr. 11., 2015: 85)  

→ (Stil: ugs.) sehr/ äußerst wütend sein  

- tschechisch: pukat zlostí; být obrovskej vztek (Blažejová/ Goldhahn/ Heřman u.a. 2010: 

2407) 

 

 sich etwas auf der Zunge zergehen lassen (Profil Nr. 11., 2015: 43)  

→ (Stil: neutr.) genießerisch etwas auskosten; sich an einer Sache ergötzen  

- tschechisch: něco si vychutnat (Blažejová/ Goldhahn/ Heřman u.a. 2010: 2463) 

 

 

 

 

 

                                                 
18 etwas zur Verfügung stellen – es zur Verwendung überlassen  

    (Back/ Benedikt/ Hornung/ Pacolt: 1994: 450) 
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Vorkommende Funktionsverbgefüge im Nachrichtenmagazin „Profil“ 

(Nr.11., 2015) 

 

1. etwas in Abrede stellen 

2. etwas außer Acht lassen 

3. den Anfang machen 

4. etwas in Anspruch nehmen 

5. etwas bei jemandem in Auftrag geben 

6. eine Aussage treffen 

7. zur Auswahl stehen 

8. jemanden unter Druck setzen 

9. Einblick in etwas geben 

10. etwas in Einklang mit einer Sache bringen 

11. Einzug halten 

12. etwas zu Ende bringen 

13. etwas geht zu Ende 

14. eine Entscheidung fällen 

15. Entscheidung treffen 

16. zum Erfolg kommen 

17. eine Frage stellen 

18. etwas in Gang setzen 

19. an jemandem/ einer Sache Gefallen finden 

20. jemandem Glauben schenken 

21. jemandem etwas zur Kenntnis nehmen 

22. etwas auf den Markt bringen 

23. eine Meinung von jemandem/ etwas haben 

24. Mühe geben 

25. etwas zum Schluss bringen 

26. jemanden ins Schwanken bringen 

27. jemanden zum Schweigen bringen 

28. jemanden/ etwas zur Verfügung stellen 

29. jemanden ins Wanken bringen 
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5 Arbeitsvorschläge für tschechische Deutschlernende 

5.1 Zielgruppe und Lernziele  

Die vorgeschlagenen Aufgaben und Übungen richten sich an tschechische 

Deutschlernende auf dem Sprachniveau B1/B2 laut dem gemeinsamen europäischen 

Referenzrahmen für Sprache. Diese Zielgruppe wird ausgewählt, da die Deutschlernenden 

bereits über einen breiteren Wortschatz verfügen, der zum Verstehen von Pressetexten nötig 

ist. Die zwei Unterrichtseinheiten (2 x 45 Minuten) sind für Gruppen von 5-15 

Deutschlernenden geeignet.  

Die Deutschlernenden auf dem Niveau B1 verstehen Hauptaspekte 

der Alltagskommunikation. Sie können Begründungen oder Erklärungen geben und eigene 

Träume, Hoffnungen und Erfahrungen beschreiben. Die Deutschlernenden auf dem Niveau 

B2 können nicht nur konkrete, sondern auch abstrakte Themen verstehen und können ein 

normales Gespräch mit Muttersprachlern ohne größere Probleme führen. Sie beherrschen 

einen größeren Wortschatz einschließlich von Fachausdrücken.19 

Um die Problematik der Phraseologismen zu vermitteln, wird der bereits erwähnte 

„Phraseologischer Dreischritt“ nach Dellner (2011) angewendet. Dabei sollen die  

Deutschlernenden zuerst die Phraseologismen im Kontext erkennen und ihre Bedeutung 

bestimmen und dann die festen Wortverbindungen in angemessenen Situationen im Text 

benutzen. 

Bei Problemen die Bedeutung zu verstehen, sollen die LehrerInnen den Lernenden 

zur Seite stehen. Erstens können sie die Verwendung der festen Wortverbindung an einem 

anderen Beispiel anführen, zweitens die Bedingungen für den Gebrauch beleuchten und 

drittens paraphrasieren. Im Notfall kann die Übersetzung in die Muttersprache helfen.  

Dabei werden die kommunikativen, linguistischen, sozialen und interkulturellen 

Kompetenzen entwickelt und auch den Wortschatz erweitert. Was die Auswahl von den 

teilidiomatischen, idiomatischen Phraseologismen einschließlich von Funktionsverbgefügen 

betrifft, werden die aktuellen allgemein verwendeten Phraseologismen, die in Deutschland 

als auch in Österreich vorkommen, eingeführt (vgl. S. 19ff. der vorliegenden Arbeit). 

                                                 
19 vgl. <http://www.goethe.de/z/50/commeuro/i3.htm> (21. 3. 2015) 
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Die Aufgaben und Übungen arbeiten mit dem authentischen Gegenwartstext. 

Sie orientieren sich sowohl an der Entwicklung der sprachlichen Strukturen (Wortschatz, 

Grammatik), als auch an den kommunikativen Fertigkeiten (Hör-/Leseverstehen, Sprechen 

und Schreiben). 

Bei den einzelnen Aufgaben werden Ziele, Kompetenzen, Hilfsmittel, 

Organisationsformen und Unterrichtsmethoden beschrieben. Des Weiteren bauen die 

Aufgaben aufeinander auf und nehmen in ihren Beispielen für festen Wendungen Bezug 

aufeinander. Dies erleichtert die Aneignung des Themas für die Lernenden. Die Aufgaben 

basieren auch überwiegend auf selbstständiger Arbeit der Lernenden. Sie entdecken mit 

Hilfe der Lehrkraft die festen Wendungen, erschließen sie sich aber selbst in 

unterschiedlichen Gruppenkonstellationen (von Einzelarbeit bis Arbeit in 3-er Gruppen). 

Dies weckt Interesse am Lehrstoff. Auch lernen sie, sich einen Text selbst in mehreren 

Schritten zu erschließen und werden motiviert, auch außerhalb des Unterrichtes, 

Originaltexte in deutschsprachigen Medien zu lesen. 

Diese Herangehensweise resultiert aus einem interaktiven Vermittlungsansatz der 

Lehrkraft, welche das Erschließen der Problematik strukturell und fachlich begleitet. 

Grundlegende Kenntnisse werden während des Unterrichtes gemeinsam erarbeitet und aus 

den praktischen Beispielen theoretisch abgeleitet. Die Lehrkraft tritt dabei als Begleiter in 

Aktion, der den Lernprozess des Einzelnen in der Gruppe unterstützt. 
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5.2 Teil- und vollidiomatischen Phraseologismen im DaF-Unterricht 

Aufgabe 1:          5 Minuten 

- Ziel: Einleitung ins Thema, Motivation, Evokation von Vorwissen 

- Kompetenzen: kommunikative (Sprechen), linguistische, soziale, interkulturelle 

- Hilfsmittel: Tafel 

- Organisationsformen: Frontalunterricht 

- Unterrichtsmethoden: Diskussion 

 

Fragen  

1) In welchen Ländern spricht man deutsch? 

2) Welche bekannte Zeitschiften oder Zeitungen gibt es in deutschsprachigen Ländern? 

3) Mit welchen Themen beschäftigt sich die Presse? 

 

Aufgabe 2:          7 Minuten 

- Ziel: die Annäherung an den Text, einen Überblick des vorliegenden Texts gewinnen 

- Kompetenzen: kommunikative (Leseverstehen), linguistische, interkulturelle 

- Hilfsmittel: Arbeitsblatt 

- Organisationsformen: Einzelarbeit 

- Unterrichtsmethoden: Einzelarbeit 

 

Aufgabenstellung: Lest die folgenden Textausschnitte zunächst einmal durch, um einen 

Überblick zu gewinnen. Lest den Text ein zweites Mal, nehmt ein Wörterbuch zur Hilfe.  
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         (Eigene Zusammenstellung aus „Profil“ Nr. 11., 2015) 

 

Aufgabe 3:         5 Minuten 

- Ziel: Einleitung in die Problematik von Phraseologismen 

- Kompetenzen: kommunikative (Sprechen, Hörverstehen), linguistische, soziale 

- Hilfsmittel: Tafel 

- Organisationsformen: Frontalunterricht 

- Unterrichtsmethoden: Diskussion, Vermittlung durch die Lehrkraft 

 

Fragen: 

1) Welche Themen kommen in den vorliegenden Textausschnitten vor? 

2) Welche Wörter haben euch Probleme beim Verstehen gemacht? 

 

Erklärung des Begriffes Phraseologismus am Beispiel das schwarze Schaf durch die 

Lehrkraft: 

Behauptung: Das schwarze Schaf ist ein Phraseologismus. Für einen Phraseologismus sind 

folgende Eigenschaften typisch: Polylexikalität, Lexikalisierung und Reproduzierbarkeit, 

Festigkeit und Idiomatizität, die auch fehlen kann.  
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1) Besteht diese feste Wendung aus zwei getrennt geschriebenen Wörter?  

→ Ja, Merkmal – Polylexikalität. 

2) Stellt das schwarze Schaf wirklich ein Tier im Text dar?  

→ Nein, Merkmal – Idiomatizität. 

3) Wird diese feste Wendung allgemein benutzt und ist sie bekannt?  

→ Ja, Merkmale – Lexikalisierung und Reproduzierbarkeit. 

4) Kann man auch anstatt der schwarzen Farbe andere Farbe verwenden?  

→ Nein, Merkmal – Festigkeit. 

 

Aufgabe 4:         5 Minuten 

- Ziel: Finden der Phraseologismen im Text und die Bedeutung erklären 

- Kompetenzen: kommunikative (Leseverstehen), linguistische, soziale, interkulturelle 

- Hilfsmittel: Arbeitsblatt 

- Organisationsformen: Paararbeit, Frontalunterricht 

- Unterrichtsmethoden: Paararbeit, Diskussion 

 

Aufgabestellung: Findet und unterstreicht zehn Phraseologismen im Text und erschließt die 

Bedeutung der Phraseologismen aus dem Kontext zu zweit. 

Gemeinsame Kontrolle: Der Lehrer kontrolliert die gefundenen Phraseologismen mit den 

Lehrenden 

1) die Karte in der Hand haben 

2) in Strömen fließen 

3) jemanden vor die Türe setzen 

4) etwas unter die Lupe nehmen 

5) das schwarze Schaf 

6) etwas als Sprungbrett nutzen 

7) ans Licht kommen 

8) jemanden auf die Palme bringen 

9) auf der Strecke bleiben 

10) auf dem Holzweg sein  

 

Aufgabe 5:         5 Minuten 

- Ziel: Erschließen der Bedeutung 

- Kompetenzen: kommunikative (Leseverstehen), linguistische 

- Hilfsmittel: Arbeitsblatt 

- Organisationsformen: Einzelarbeit, Frontalunterricht 

- Unterrichtsmethoden: Einzelarbeit, Diskussion 
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Aufgabenstellung: Was passt zusammen? Ordnet die passende Bedeutung zu.  

1)      die Karte in der Hand haben 

 

a) in großer Menge ausgeschenkt/ zugeteilt 

werden  

2)      in Strömen fließen 

 

b) nicht mehr weiter können 

  

3)      jemanden vor die Türe setzen 

 

c) jemanden sehr wütend machen/ provozieren 

  

4)      etwas unter die Lupe nehmen 

 

d) die Macht haben/ Vorteile in der Hand 

haben  

5)      das schwarze Schaf 

 

e) jemanden/ etwas kontrollieren 

  

6)      etwas als Sprungbrett nutzen 

 

f) jemand, der durch seine Ideen/ seinen 

Charakter negativ auffällt  

7)      ans Licht kommen 

 

g) jemanden hinausweiten/ hinauswerfen/ 

entlassen  

8)      jemanden auf die Palme bringen 

 

h) sich irren; im Irrtum sein/ einen falschen 

Weg gehen  

9)      auf der Strecke bleiben 

 

i) in Öffentlichkeit bekannt werden/ entdeckt 

werden  

10)      auf dem Holzweg sein  

 

j) etwas als gute Ausgangsposition benutzen 

  

 Lösung: 1d; 2a; 3g; 4e; 5f; 6j; 7i; 8c; 9b; 10h  

(die Bedeutungen wurden aus dem „Deutsch-tschechisches Wörterbuch der 

Phraseologismen und festgeprägten Wendungen“ übernommen) 
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Aufgabe 6:         10 Minuten 

- Ziel: Anwendung der Phraseologismen in eigenen Sätzen 

- Kompetenzen: kommunikative (Schreiben), linguistische, soziale 

- Hilfsmittel: Kärtchen, Papier 

- Organisationsformen: Gruppenarbeit, Frontalunterricht 

- Unterrichtsmethoden: Gruppenarbeit, Diskussion 

 

 etwas als 

Sprungbrett 

nutzen 

 die Karte in 

der Hand 

haben 

 ans Licht 

kommen 

 in Strömen 

fließen 

 jemanden auf 

die Palme 

bringen 

 jemanden vor 

die Türe 

setzen 

 auf der 

Strecke 

bleiben 

 etwas unter 

die Lupe 

nehmen 

 Auf dem 

Holzweg sein 

 das schwarze 

Schaf 

 

Aufgabenstellung: Bildet Gruppen zu tritt und verwendet die festen Wendungen, die ihr auf 

den Kärtchen bekommt in eigenen Sätzen. 

Gemeinsame Kontrolle: Jede Gruppe liest ihre Sätze laut vor und die Lehrkraft steht 

helfend zur Seite. 

 

Aufgabe 7:         8 Minuten 

- Ziel: Einprägen der festen Wendungen 

- Kompetenzen: kommunikative (Hörsehverstehen), linguistische, soziale 

- Hilfsmittel: Tafel, auf welcher zehn Phraseologismen in Sprechblasen deutsch 

geschrieben sind. 

- Organisationsformen: Gruppenarbeit  

- Unterrichtsmethoden: Lernspiel 

 

Aufgabenstellung: Bildet zwei Teams und zwei Reihen. Die Lehrkraft nennt eine 

Bedeutung eines Phraseologismus und der jeweils Erste in der Reihe versucht so schnell wie 

möglich einen Klaps auf die richtige Sprechblase zu geben. Wer schneller ist, bekommt für 

sein Team einen Punkt und geht ans Ende der Reihe. Das Team mit den meisten Punkten 

gewinnt.  
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Aufgabe 8:         Hausaufgabe 

- Ziel: Anwendung der Phraseologismen in eigenen Sätzen 

- Kompetenzen: kommunikative (Schreiben), linguistische 

- Hilfsmittel: Papier 

- Organisationsformen: Einzelarbeit 

- Unterrichtsmethoden: Einzelarbeit 

 

Aufgabenstellung: Schreibt zu Hause einen Text, in welchem alle zehn Phraseologismen 

vorkommen. 

 

5.3 Funktionsverbgefüge im DaF-Unterricht 

Aufgabe 1:          10 Minuten 

- Ziel: Einleitung ins Thema, Motivation, Evokation von Vorwissen 

- Kompetenzen: kommunikative (Sprechen), linguistische, soziale 

- Hilfsmittel: Arbeitsblatt 

- Organisationsformen: Frontalunterricht 

- Unterrichtsmethoden: Diskussion 

 

 

 

Fragen  

1) Was ist eine Kommission, was macht sie? 

2) Welche Frage kann man einer Kommission stellen? 

3) Habt ihr irgendwann die Wendung Frage stellen gelesen oder gehört?  

4) Mit welchem Wort kann man diese feste Wendung ersetzen? 

5) Wo liegt die Bedeutung der Aussage, beim Verb oder beim Substantiv? 
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Aufgabe 2:         5 Minuten 

- Ziel: grammatische Fähigkeit aus einem Verb ein Substantiv abzuleiten 

- Kompetenzen: kommunikative (schreiben), linguistische 

- Hilfsmittel: Arbeitsblatt 

- Organisationsformen: Einzelarbeit, Frontalunterricht 

- Unterrichtsmethoden: Einzelarbeit, Diskussion 

 

Aufgabenstellung: Ergänz das passende Substantiv, das aus einem Verb entsteht. 

Gemeinsame Kontrolle: Die Lernende lesen Ihre Variante vor und die Lehrkraft steht 

helfend zur Seite.

1) achten → __________________ 

2) anfangen → ________________ 

3) aussagen → ________________ 

4) drücken →   ________________ 

5) enden →  __________________ 

6) sich entscheiden → ___________ 

7) fragen → ___________________ 

8) gehen →  ___________________ 

9) kennen →  __________________ 

10) verfügen → _________________

      (Eigene Zusammenstellung) 

 

Lösung: 1) die Acht; 2) der Anfang; 3) die Aussage; 4) der Druck; 5) das Ende; 

6) die Entscheidung; 7) die Frage; 8) der Gang; 9) die Kenntnis; 10) die Verfügung 

 

 

Aufgabe 3:         7 Minuten 

- Ziel: grammatische Fähigkeit: das passende Verb im Funktionsverbgefüge ergänzen 

- Kompetenzen: kommunikative (schreiben), linguistische 

- Hilfsmittel: Arbeitsblatt 

- Organisationsformen: Paararbeit, Frontalunterricht 

- Unterrichtsmethoden: Paararbeit, Diskussion 

Aufgabenstellung: Ergänzt zu zweit im Funktionsgefüge das passende Verb. 

Gemeinsame Kontrolle: Die Lernende lesen ihre Variante vor und die Lehrkraft steht 

helfend zur Seite. 
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      machen              nehmen              treffen                  nehmen                        stellen 

lassen              stellen                setzen                      bringen                       treffen                  setzen  

 

1) Wir dürfen auch nicht außer Acht ______________, dass es eine Reihe anderer 

Propagandamethoden gibt. 

2) Bentley ______________ den Anfang, die englische VW Tochter wir noch in diesem 

Jahr ihr Luxus-SUV Bentleyga vorstellen. 

3) Die Bayerische Landesbank kann zu der Bilanzlegung des Geschäftsjahres 2009 

keine Aussagen ______________. 

4) Die Taktik, die Regierung unter Druck zu ______________, ähnelt einem älteren Plan.  

5) Wir ______________ das Interview zu Ende. 

6) Ich ermahne die österreichische Regierung schnellstmöglich die nötigen 

Entscheidungen zu ______________. 

7) Eine Frage der Kommission ______________. 

8) Der misslungene Anschlag von Völkermarkt ___________ eine Welle der Vertuschung 

der Beweise in Gang. 

9) „Und was ist mit eurem Kanzler? Ich ___________ ihm zur Kenntnis“, hat er gesagt.  

10) Bei neuen Interessen ___________ die Eltern entsprechende Materialien zur Verfügung.  

(Eigene Zusammenstellung aus „Profil“ Nr. 11., 2015) 

 

Lösung: 1) lassen; 2) macht; 3) treffen; 4) setzen; 5) bringen; 6) treffen; 7) stellen; 

8) setzt/ setzte; 9) nehme; 10) stellen 

 

Aufgabe 4:         8 Minuten 

- Ziel: die genaue Bedeutung von Funktionsverbgefüge feststellen 

- Kompetenzen: kommunikative (schreiben), linguistische 

- Hilfsmittel: Arbeitsblatt 

- Organisationsformen: Einzelarbeit, Frontalunterricht 

- Unterrichtsmethoden: Einzelarbeit, Diskussion 
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Aufgabenstellung: Was passt zusammen? Ordnet die passende Bedeutung zu.  

1) außer Acht lassen a) etwas beurteilen 

2) den Anfang machen b) fragen/ mit einer Äußerung zu einer 

Antwort auffordern 

3) eine Aussage treffen c) etwas nicht mehr in Erwägung ziehen/ 

etwas nicht beachten  

4) jemanden unter Druck setzen d) sich entscheiden; etwas bestimmen 

5) zu Ende bringen e) jemandem etwas mitteilen 

6) Entscheidung treffen f) etwas beenden 

7) eine Frage stellen g) jemandem etwas mitteilen 

8) etwas in Gang setzen h) anfangen/ als Erster mit etwas beginnen 

9) jemandem etwas zur Kenntnis nehmen i) etwas in Wege leiten 

10) etwas/ jemanden zur Verfügung stellen j) jemanden zu bestimmten Sachen zwingen 

Lösung: 1c; 2h; 3a; 4j; 5f; 6d; 7b; 8i; 9e; 10g 

(die Bedeutungen wurden aus dem „Deutsch-tschechisches Wörterbuch der 

Phraseologismen und festgeprägten Wendungen“ übernommen) 

 

Aufgabe 5:         10 Minuten 

- Ziel: Anwendung der Funktionsverbgefüge in den Sätzen 

- Kompetenzen: kommunikative (Schreiben, Lesen, Sprechen), linguistische, soziale 

- Hilfsmittel: Papier, Umschläge 

- Organisationsformen: Gruppenarbeit, Frontalunterricht 

- Unterrichtsmethoden: Gruppenarbeit 

 

Aufgabenstellung: Macht die Gruppen zu zweit und bildet auf einem Papier eine Frage mit 

der Hilfe von einem Funktionsverbgefüge. Schickt euer Papier im Umschlag anderer Gruppe 

als ein Brief. Eure Aufgabe ist auf die Frage antworten und eine neue Frage schreiben und 

wieder senden. Am Ende lest ihre Fragen und die Antworten von den anderen. 

Gemeinsame Kontrolle: Jeder Gruppe lest ihre Sätze laut und der Lehrer steht helfend zur 

Seite. 
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Aufgabe 6:         Hausaufgabe 

- Ziel: Anwendung der Funktionsverbgefügen in den Sätzen 

- Kompetenzen: kommunikative (Schreiben), linguistische 

- Hilfsmittel: Papier 

- Organisationsformen: Einzelarbeit 

- Unterrichtsmethoden: Einzelarbeit 

 

Aufgabenstellung: Schreibt zu Hause eine Geschichte, in der alle zehn 

Funktionsverbgefüge vorkommen. 
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Zusammenfassung  

Das Hauptaugenmerk dieser Diplomarbeit lag auf der Untersuchung 

der Phraseologismen und Funktionsverbgefüge in der österreichischen Standardvarietät des 

Deutschen und ihre Anwendung im DaF-Unterricht.  

Um diese Ziele zu erreichen, wurde die vorliegende Diplomarbeit in einen 

theoretischen und einen praktischen Teil gegliedert. Im theoretischen Teil wurden die 

Grundtermini der Phraseologie, Merkmale der Phraseologismen und ihre Klassifikationen 

einschließlich der Funktionsverbgefüge als Bestandteil der Phraseologismen beschrieben. 

Des Weiteren wurden Phraseologismen und Funktionsverbgefüge im DaF-Unterricht  mit 

ihren Zielen und Methoden der Vermittlung von Phraseologismen dargestellt. Am Ende des 

Theorieteils wurde das österreichische Deutsch als plurizentrische Sprache mit ihren 

Merkmalen, die Phraseologie im österreichischen Deutsch und der gegenseitige Einfluss des 

Tschechischen und des österreichischen Deutsch erörtert. 

Im praktischen Teil wurden einzelne phraseologische Wendungen aus dem 

Nachrichtenmagazin „Profil“ (Nr. 11., 2015) gesammelt, analysiert und mit Hilfe des 

Wörterbuchs „Deutsch-tschechisches Wörterbuch der Phraseologismen und festgeprägten 

Wendungen“ übersetzt. In beiden Sprachen kommen sie häufig in ähnlicher Form vor. Der 

jahrhundertelange Kontakt zwischen beiden Sprachen kann man anhand von vielen 

Ähnlichkeiten der Phraseologismen feststellen.  

Es wurden insgesamt 89 Phraseologismen aus dem Nachrichtenmagazin „Profil“ 

(Nr. 11., 2015) gesammelt, wobei 29 Funktionsverbgefüge darstellen. Dies unterstützt 

Ebners Behauptung, dass man in formellen Texten in Österreich zu Funktionsverbgefügen 

neigt. 

Am Ende des praktischen Teils wurden Unterrichtsvorschläge mit Hilfe von 

authentischen Gegenwartstexten aus dem Nachrichtenmagazin „Profil“ (Nr. 11., 2015) 

erarbeitet. Die vorgeschlagenen Aufgaben und Übungen wurden an tschechische 

Deutschlernende mit dem Sprachniveau B1/B2 angepasst und in zwei Unterrichtseinheiten 

(2 x 45 Minuten) gegliedert. In den Aufgaben und Übungen kommen von den gesammelten 

Phraseologismen ausschließlich teilidiomatische und vollidiomatische vor, da diese die 

größten Schwierigkeiten beim Phraseologieerwerb verursachen. Grundlage bildet dabei 

Dellners „phraseologischer Dreischritt“. Die Deutschlernenden sollen zuerst die 
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Phraseologismen im Kontext erkennen, ihre Bedeutung feststellen und dann die festen 

Wendungen selbst anwenden. Bei der Erarbeitung der Aufgaben wurde die Theorie der 

Phraseodidaktik berücksichtigt. Die Aufgaben entwickeln die kommunikativen, 

linguistischen, sozialen und interkulturellen Kompetenzen und bereichern den Wortschatz 

der Deutschlernenden.  

Bei den einzelnen Aufgaben wurden Ziele, Kompetenzen, Hilfsmittel, 

Organisationsformen und Unterrichtsmethoden beschrieben. Die Aufgaben sind auf die 

selbständige Arbeit der Deutschlernenden ausgelegt. Die Lehrkraft nimmt dabei die Rolle 

des Vermittlers ein und baut eine Beziehung zwischen den Lernenden und dem Lehrstoff 

auf. In einem zweiten Schritt wird durch wiederholtes Üben das Interesse am Thema der 

Phraseologismen, sowie an deutschsprachigen Medien gefestigt und die Motivation am 

Spracherwerb allgemein gestärkt.  

Ich hoffe, dass die LehrerInnen, die Interesse an diesem Thema haben, durch meine 

Diplomarbeit, neue Erkenntnisse über Phraseologismen und Funktionsverbgefüge in 

österreichischen Standardvarietät des Deutschen und ihre Vermittlung in DaF-Unterricht, 

gewinnen können. 
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Resümee/ Abstract 

The goal of this diploma thesis is the research of phraseologisms and functional verbs 

in Austrian variety of German language, and their use in practice of second language 

teaching. 

The thesis is divided into two parts. Problematics of phraseologisms, their 

classification, and features are described in the first chapter of theoretical part. The 

functional verbs are analysed in the next chapter. Another part of the thesis focuses on the 

aims and methods in presenting the phraseologisms in the classroom. The last chapter of the 

theoretical part deals with German as a pluristic language, Austrian variety of German and 

its characteristics, phraseologisms in Austrian German, and mutual influence of Czech and 

Austrian language. 

In the practical part of the work, the analysis of partial and fully idiomatic 

phraseologisms has been made, based on Austrian magazine "Profil" (No 11, 2015). 

Phraseologisms occuring in this magazine has been translated using the dictionaries. The 

total count of phraseologisms is 89, including 29 functional verbs which have been applied 

in creating the learning material. 

The concept of two educational units has been made at the end of the practical part 

(2x45 minutes) at level B1/B2 of language proficiency. The principles of Phraseodidactics 

defined in the practical part were took into consideration while creating the learning tasks. 
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Anhang 

Benutzte Abkürzungen 

Amtsdt. = Amtsdeutsch 

bdt. = binnendeutsch 

dt. = deutsch 

FVG = Funktionsverbgefüge 

geh. = gehoben 

neutr. = neutral 

Nr. = Nummer 

österr. = österreichisch 

Sportsprach. = Sportsprache 

tsch. = tschechisch 

ugs. = umgangssprachlich 

veralt. = veraltet 

vgl. = vergleiche 
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